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9 Ausgabe 
1 täglich 6¼ Uhr abends mit Ausschluß der Sonn⸗ und Feiertage. Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 
23. Sonntag den A. Januar 1891. 
[A 
| FJalſche Arbeiterfreundlihkeit. lich zu nähern, um vor allen Dingen wieder Fühlung mit ihnen 
a ; „zu gewinnen. Es würde dies, wenn der Fürſt überhaupt beabs 
Br Rs dem a ſichtigte, in den Staatsdienſt zurückzutreten, für einen fo ges 


̃eerbeſteuergeſetze ſollen die großen induſtriellen Betriebe einer 
egen jetzt erheblich erhöhten Beſteuerung unterworfen werden. 
Habei iſt leider, unter Zugrundelegung einheitlicher Normen, 
iin Unterſchied gemacht worden zwiſchen denjenigen induſtriellen 
getrieben, welchen durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung bereits 
ür Kranken⸗ und Unfallverſicherung erhebliche Aufwendungen 
wwachſen und welchen die Invaliden⸗ und Altersverſicherung 
x boch weitere ſehr erhebliche Ausgaben auferlegt, und denjenigen, 
anf wie die meiften Großhandelsgeſellſchaften, vor allem die 


8 Zankgeſchäfte, von der Sozialgeſetzgebung wenig oder gar nicht 
eerührt werden. Gleichwohl iſt unſere Induſtrie ohne weiteres 
ereit, die erhöhte Gewerbeſteuer zu übernehmen und jo die 

Möglichkeit zu ſchaffen, den kleinen Gewerbetreibenden eine we⸗ 
entliche Erleichterung, zum Theil Befreiung von der Steuer zu 
cher. Hierbei, wie bei der Uebernahme der großen Ausgaben, 
elche die Sozialgeſetzgebung der Induſtrie auferlegt, haben die 
eutſchen und preußiſchen Induſtriellen es an patriotiſcher Be⸗ 

m‘ 9 eitwilligkeit nicht fehlen laſſen. Was fie verlangen, iſt, daß 
hnen nicht durch falſche Arbeiterfreundlichkeit die Möglichkeit 

liier gedeihlichen Erwerbsthätigkeit unterbunden wird. In dieſer 

a Dinſicht kommt vor allem in Betracht, daß der große induſtrielle 

Betrieb mit ſeiner reichen und komplizirten maſchinellen Thätig⸗ 

Seit und feiner zahlreichen Arbeiterſchaft und ſelbſt der mittlere 

etrieb nicht ohne die pünktlichſte Ordnung geführt werden kann. 

Davon hängt nicht blos das wirthſchaftliche Gedeihen des Be⸗ 

2 rriebes, ſondern auch häufig Leben und Geſundheit der Arbeiter 
1 b. Das nothwendige Maß der Ordnung ſetzt aber die unbe⸗ 

} dingte Unterordnung des ganzen Betriebes und aller darin be 
tig erſonen unter den Betriebsleiter, den Prinzipal 

ſeinen Beauftragten voraus. Eine ſolche Unterord⸗ 

j aber iſt nur möglich bei ſtraffer Disziplin innerhalb der 

Arbeiterſchaft. Die erfahrenen und einſichtigen Arbeiter ſind 

jelbſt außer Zweifel über die Nothwendigkeit einer solchen Dis- 
* ziplin. Von manchen Beſchlüſſen der Reichstagskommiſſion zur 
Geewerbeordnungsnovelle, namentlich zu dem Kapitel der Arbeits⸗ 
ordnungen, iſt aber eine Lockerung der Disziplin und damit 
eine Schädigung der Induſtrie und zugleich der Arbeiter inbezug 
auf Arbeitslohn und Arbeitsverdienſt zu befürchten. Gerade weil 
dadurch zugleich die Intereſſen der Arbeiter ſelbſt ge⸗ 
flährdet werden, erſcheinen ſolche Beſtrebungen als Ausflüfje 

falſcher Arbeiterfreundlichkeit und im Gegenſatze zu einer wirk⸗ 
lichen Förderung der Wohlfahrt der Arbeiter. 


Volitiſche Tagesſchau. 
"| Die „Hamburger Nachrichten“ beſchweren fih in 
einem Fürſt Bismarck überſchriebenen, gegen die „Nat.⸗Ztg.“ 
olemifirenden Artikel darüber, daß die Ausführungen in ihren 
EN Spalten als vom Fürſten Bismarck ausgehend und als Verſuche 
deſſelben behandelt werden, friedliche Verſtändigung zu hinter⸗ 
treiben. In dem Artikel heißt es: Wenn die „Nat.⸗Ztg.“ ber 
flüͤrchtet, daß Fürſt Bismarck Ausſicht habe oder beabſichtige, 
wieder ans Ruder zu kommen, ſo möchten wir darauf aufmerk⸗ 
be machen, daß der Fürſt in dieſem Falle wahrſcheinlich den 
üblichen Weg gehen würde, ſich den leitenden Perſonen freund⸗ 
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62,1 Er 


Am Fuße des Aconquija. 


Roman von G. Reuter. 


F er (Nachdruck verboten.) 
83 (29. Fortſetzung.) 
1 Er hatte eine heftige Unterredung mit dieſem. Der Erfolg 
davon war, daß Alvarez an ſeiner Seite den Schuppen betrat, 
in welchem zwiſchen unbenutztem Arbeitsgeräth der Cepo ſtand: 
eein ſchwerer Holzklotz, in den die Füße des Gefangenen ein⸗ 
= gezwängt wurden, um ihm auf dieſe Weiſe zur Erkenntniß zu 
dringen, daß arbeiten beſſere Früchte trage als faulenzen und 
8 4 . borgen. f 
Ein muffiger Geruch nach Staub und Holzwerk herrſchte 
MN 1 in der Baracke. Durch die Ritzen im Dache warf die Sonne 
5 einzelne grelle Lichter in ihre fenſterloſe Dämmerung. Röver 
A. vermochte anfange, vom Sonnenſchein draußen geblendet, in 
7 dem grauen Wuſt von Brettern, zerbrochenen Maſchinentheilen 
und Sägeſpähnen keine menſchliche Geſtalt zu unterſcheiden. 
Nur wie ein Haufen Lumpen lag es über dem Cepo. 
hi Alvarez trat mit theatraliſcher Würde auf feinen Gefangenen 
14 zu und begann: 
Fa „Sennor, ich habe die Ehre und das Vergnügen, Sie der 
4 | Freiheit zurüdzugeben. Ihr großmüthiger Landsmann, Don 
Paulo Röver, hat Ihre Schuld auf ſich genommen und wird 
ie aus feinem Gehalte decken. Sie können gehen, wohin Ihr 
1 r beugte ſeinen ſteifen Rücken und öffnete eigenhändi 
2 das Schloß, mit welchem die beiden Theile des Todes rain 
II gebalten wurden. Doch der Gefangene regte fih nicht. Er 
ee -hmalos vor ſich nieder. 
I 85 ſich zu Ye 83 e u: freundlich an 
Seine männliche Stimme hatte einen guten Aus: 
‚ud von Mitleid, indem er ſagte: 3 


A lei en sehen, . Sie ſichs nicht zu Herzen. Raffen 


„ 


ich zuſam 
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wiegten Diplomaten, wie er iſt, ein ziemlich ſicherer Weg ſein. 
Wir haben aber bisher nicht gehört, daß der frühere Reichs⸗ 
kanzler auf dieſe Weiſe ſeine Rückkehr ins Amt anſtrebe. 
Wir möchten die „Nat.⸗Ztg.“ auch bitten, wenn ſie glaubt, daß 
der Fürſt überhaupt ins Amt zurück wolle, uns die Frage zu 
beantworten, welche Gründe man hat, um beim Fürſten Bismarck 
die Neigung zur Rückkehr auf ſeinen Poſten vorauszuſetzen? 
Dieſe Neigung könnte doch nur mit dem Bedürfniß nach Rang, 
Stand und Einfluß begründet werden. Wir vermögen aber 
kaum zu glauben, daß man ſich von dem Manne, den man mit 
ganz Europa 40 Jahre lang an der Arbeit geſehen hat, eine ſo 
unwürdige Vorſtellung macht. Man hat freilich dem ehemaligen 
Reichskanzler das Wort in den Mund gelegt, „le roi me re- 
verra“ (der König wird mich wiederſehen), aber mit ebenſo 
großem Unrecht wie etwa die Redensart von dem An⸗die⸗Wand⸗ 
drücken der Nationalliberalen oder ähnliche vom Fürſten Bis⸗ 
marck nie gethane Ausſprüche. Fürſt Bismarck hat — deſſen 
darf man ſicher ſein — am allerwenigſten in dem Moment, als 
er Berlin verließ, den Gedanken gehabt, mit dem Kaiſer wieder 
in amtliche Beziehungen zu treten; er hat dieſe Gedanken auch 
im ſpäteren Verlauf der Dinge nie gehabt. Die gegen⸗ 
theiligen Behauptungen beruhen auf ganz willkürlicher Er⸗ 
findung. — Zum Schluß wird mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck 
nach wie vor Interviewer empfangen werde, da er das Be⸗ 
dürfniß und das Recht habe, ſeine politiſchen Anſichten öffentlich 
auszuſprechen. 

Aus Innungskreiſen ſoll das Geſuch an die Reichstags⸗ 
fraktionen der Konſervativen und des Centrums gerichtet werden, 
folgende Interpellation im Reichstag zu ſtellen: 1) Welche 
Gründe hat der hohe Bundesrath, um den vom deutſchen Reichs⸗ 
tag in voriger Seſſion angenommenen Beſchluß auf Einführung 
des Befähigungsnachweiſes bis heute nicht zum Geſetz zu 
erheben? 2) Welche Stellung nimmt die Reichsregierung 
bezw. der Reichskanzler zu dieſem Beſchluſſe des deutſchen Reichs⸗ 
tags ein? 

Durch die vom „Reichsanzeiger“ am Neujahrstage publi- 
zirte kaiſerliche Verordnung, betreffend die Rechts verhält⸗ 
niſſe in Deutſch-Oſtafrika, wird das Geſetz über die 
Konſulargerichtsbarkeit in Deutſch⸗Oſtafrika mit gewiſſen Modifika⸗ 
tionen eingeführt. Die Beſtimmungen der Verordnung ent⸗ 
ſprechen im weſentlichen denen früherer Verordnungen, nur tritt 
an Stelle des Reichskommiſſars der Gouverneur. Dieſer be⸗ 
ſtimmt, wer als Eingeborner anzuſehen iſt, u. ſ. w. — Gleich⸗ 
zeitig bringt der „Reichsanzeiger“ eine Verfügung des Reichs⸗ 
kanzlers, die u. a. dem Gouverneur die Befugniß ertheilt, 
polizeiliche und ſonſtige, die Verwaltung betreffende, Vorſchriften 
zu erlaſſen und gegen deren Nichtbefolgung Gefängniß bis zu 
3 Monaten, Haft, Geldſtrafe und Einziehung einzelner Gegen⸗ 
ſtände anzudrohen. Bis zur Uebernahme der Verwaltung durch 
den Gouverneur wird dieſe Befugniß durch den Reichskommiſſar 
wahrgenommen. Die kaiſerliche Verordnung, ſowie die Ver⸗ 
fügung des Reichskanzlers find mit dem 1. Januar 1891 in Kraft 
getreten. 


Ein leises Knirſchen ertönte. Die Zähne des Unglücklichen 
ſchlugen wie im Krampf aufeinander. Seine Lippen waren 


bläulich, ſein Geſicht leichenfarben bis auf zwei rothe Flecke 


über den Backenknochen. 

Röver wollte ihn unterſtützen, damit er ſich emporrichten 
könne. Doch als Heinrichſen ſchwerfällig verſuchte, aufzuſtehen, 
ſchlug er lang zur Erde. Die abgeſtorbenen Füße verſagten den 
Dienſt. 

Alvarez ſah verächtlich auf ihn nieder, warf die Worte: 
„mit Spiritus reiben“ hin und verließ ſteif und hochaufgerichtet 
im Gefühl ſeiner Herrſchergewalt über dieſe beiden Männer, 
ſowie in dem Bewußtſein, nun auch den unantaſtbaren Röver 
in der Hand zu haben, den Schuppen. 

Röver ſeufzte. 

Ein Gefühl des Ekels an der Menſchheit ſchnürte ihm den 
Hals zuſammen. 

Er rief ſeinen Pferdejungen und ließ Elſe um eine Flaſche 
Wein und Spiritus bitten. 

Dann blieb er anweſend, während Heinrichſen von dem 
Wein und dem hinzugefügten Brot haſtig genoß und ſich die 
durch den Druck geſchwollenen, leichenhaften Füße rieb. 

RNöver hatte den Jungen hinausgeſchickt. Auf einem Säge⸗ 
block ſitzend, überlegte er, was er mit Heinrichſen reden wollte. 

Wie konnte er die entſetzliche Möglichkeit, die ihm vorhin 
durchs Hirn gefahren war, in Worte faſſen? Vergebens ſuchte 
er ſich vorzuſtellen, wie er zu dieſer zerlumpten, verkommenen 
Jammergeſtalt ſagen ſollte: „Sind Sie Hans Heinrich von 
Ottenhauſen, — der Mann der ſüßen, holden Frau dort drüben 
in meinem Hauſe?“ f 

Röver hatte dabei die Empfindung, als könne er dem 
Erenden, wenn er auf die Frage mit „ja“ antwortete, an die 
Gurgel ſpringen, um mit einem einzigen Druck feiner ſtarken 
Fauſt die liebe Frau vor dem Entſetzlichen zu retten. 

Da ſtand er dicht neben dem Mord — und derſelbe ſchien 
ihm kein Verbrechen mehr. 


IX. Jahrg 


Am 1. Januar hat die Uebernahme des vom Sultan 
von Sanſibar an Deutſchland abgetretenen Küſtengebiets 
der deutſch-oſtafrikaniſchen Intereſſenſphäre 
ſammt deſſen Zubehörungen und der Inſel Mafia durch das 
Reich ſtattgefunden. Reichskommiſſar Major v. Wiſſmann hatte 
ſich deshalb von Sanfibar aus nach dem Feſtlande begeben und 
hier die deutſche Flagge gehißt. — Gleichzeitig veröffentlicht 
der Reichskommiſſar einen Erlaß, wonach vom Neujahrstage ab 
die Ein: und Ausfuhr von Waaren im deutſchen Reichsgebiet 
beſchränkt wird auf Wanga, Pangani, Saadani, Bagamoyo, 
Dar⸗es⸗Salaam, Kilwa, Sindi und Mikindani. Uebertretungen 
ſollen ſtrengſtens beſtraft werden. Alle anderswo ein- und aus⸗ 
geführten Waaren ſollen konfiszirt werden. Vom Neujahrstage 
ab beginnt die Steuererhebung für Rechnung des deutſchen 
Reiches. 

Ueber neue Kämpfe im Witugebiet wird der „Nat.⸗ 
Ztg.“ unter dem 7. Dezember aus Lamu berichtet, daß un⸗ 


gefähr 4000 Witu - Soldaten die engliſche Miſſionsſtation in 


Golbanti am unteren Tana zerſtört haben. Das Haus war 
ſpeziell für Vertheidigungszwecke gebaut, mit Baſtionen verſehen, 
und für dortige Verhältniſſe uneinnehmbar. Mr. Home aber 
verließ die Station auf die Nachricht der Ermordung der 
Deutſchen in Witu und es war alles bis jetzt unberührt ge⸗ 
blieben. Da erhielt Mr. Thompſon den Befehl, Golbanti zu 
beſetzen. Als die Witu⸗Leute Nachricht von Thompſons Vor⸗ 
haben erhielten, kamen ſie ihm zuvor und machten das Haus 
dem Erdboden gleich. Dabei iſt den Witu⸗Leuten noch eine Un⸗ 
menge Munition, Proviant, Geld und allerei Geräthe in die 
Hände gerathen. 

Der ungariſche Miniſterpräſident hat in ſeiner 
Erwiderung auf die ihm von der liberalen Partei dargebrach⸗ 
ten Glückwünſche in erſter Linie der Verhandlungen über den 
Abſchluß eines deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trags gedacht. Er erklärte, die Regierung halte es für höchſt 
wünſchenswerth, daß der den Intereſſen beider Theile Rechnung 
tragende Handelsvertrag mit Deutſchland zu Stande komme, 
welcher die Freundſchaft und das politiſche Bündniß, in welchem 
Ungarn mit Deutſchland lebe und in Zukunft leben wolle, nur 
inniger geſtalten werde. (Lebhafte Zuſtimmung.) Der gute 
Wille ſeitens aller Faktoren ſei ein ſo aufrichtiger, daß volle 
Hoffnung für einen befriedigenden Abſchluß des Vertrags vor⸗ 
handen ſei. Der Vertrag werde als Maßſtab für die mit an⸗ 
deren Ländern, beſonders den öſtlichen, zu ſchließenden Verträge 
dienen. — Obgleich namentlich Serbien und Rumänien in der 
Rohproduktion gewiſſermaßen Ungarns Konkurrenten ſeien, ſo 
herrſche doch eine derartige Gegenſeitigkeit der Intereſſen mit 
denſelben, daß es nicht auf Ungarn ankommen werde, auch 
freundſchaftliche Handelsbeziehungen mit ihnen zu unterhalten. 

Die Königin-Regentin Emma von Holland 
plant Reformen: auf ihren Befehl arbeitet der Miniſterrath 
bereits den Entwurf eines Arbeiterſchutzgeſetzes nach 
deutſchem Muſter aus. 

In der franzöſiſchen Armee dienen jetzt 32 aktive 
Generale aus Elſaß- Lothringen, 10 Diviſions⸗ und 22 
Brigadegenerale. Die Anzahl der Offiziersrang bekleidenden 
geborenen Elſaß⸗Lothringer in Frankreich dürfte etwa 2000 be⸗ 
——— ———— — —— ——— —— . —— — 

Plötzlich wurde er durch die Wahrnehmung von etwas 
ſonderbarem von ſeinem dumpfen, ſchauerlichen Gedanken ab⸗ 
gezogen. 

Heinrichſen begann, während er ſich die Stiefel, deren 
Löcher mit Maisblättern verſtopft waren, wieder anzuziehen ver⸗ 
ſuchte, vor ſich hin zu murmeln und ſchlug dabei von Zeit zu 
Zeit heftig auf die Stiefel und auf den Erdboden, als verſuche 
er ein kleines Thier zu fangen, das dort umherhuſche. 

„Sehen Sie ſie nicht?“ fragte er Röver mit einemmale 
deutlicher. 

Dieſer ſtand auf. 

„Was ſoll ich ſehen?“ 

„Die vielen Mäuſe. 
Gekribbel.“ 

„Heinrichſen,“ rief Röver ſchaudernd, „Sie fiebern. — Sie 
haben wohl lange nichts gegeſſen? Hier iſt noch Wein.“ 

Er nahm die halbgeleerte Flaſche, die er Heinrichſen vorhin 
entzogen hatte und hielt ſie dem Unglücklichen entgegen. 

Doch der ſaß, den Kopf auf die Bruſt geſunken, gleichgiltig 
auf der Erde. Es dauerte eine Weile, bis Röver ihn vermochte, 
von dem Wein zu nehmen. Dann wurde er klarer im Kopf 
und erhob ſich. Es war, als verſuche er Röver zu danken. 

N Ich kann jetzt nicht,“ murrte er tonlos. „Ich 
hoffe ſpäter“ — er ſtockte, als ſuche er nach Worten — „ſpäter 
doch wieder in die Lage zu kommen —. Ihre Bürgſchaft — 
als Darlehn von Ihnen ... Sie werden begreifen — dieſe 
Gegend — in Katamarca — oder ſonſt wo — —“ 

Mechaniſch griff Röver in die Taſche und reichte ihm eine 
Hand voll kleines Geld. 

Heinrichſen ſchüttelte den Kopf. 

„Nehmen Sie nur, Sie müſſen ſich erſt erholen, ehe Sie 
wieder Arbeit bekommen. Sie find krank. Gehen Sie ins 
Krankenhaus nach Tucaman. Iſt dort nicht etwas dergleichz 

Ein erſchrockener Ausdruck trat in Heinrichſenz z 

„Nein nein,“ murmelte er. „Ich weiß ſch 


Ich kann ja nicht aufſtehen vor dem 


tragen. Das find Ziffern, welche zu denken geben und manches 
erklären. 

Der offizielle Neujahrsempfang im Elyſee bei 
dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik verlief aufs glänzendſte. 
Der Nuntius Rotelli ſprach als Doyen des diplomatiſchen Korps 
in deſſen Namen dem Präſidenten Carnot die aufrichtigſten 
Wünſche für ſein perſönliches Wohlbefinden und für das Ge⸗ 
deihen und die Wohlfahrt des franzöſiſchen Volkes nach außen 
und im Innern aus. Präfident Carnot erwiderte, ſeine Ge⸗ 
ſinnungen ſeien nicht minder aufrichtig für die vor ihm ſo 
würdig vertretenen Länder; er nehme mit inniger Befriedigung 
die Beweiſe der Sympathie entgegen, welche Frankreich zum 
guten Theil der Unzweideutigkeit und Mäßigung ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik verdanke. Die Gedanken des Friedens, der 
Freiheit, der Gerechtigkeit und des Fortſchrittes, welche die 
Republik pflege, würden nicht verfehlen, dieſe werthvollen 
Sympathien noch zu vermehren. Das ſei ſein innigſter Wunſch. 

eutſches Reich. 
8 ee 2. Januar 1891. 

— Die große Neujahrscour am kaiſerlichen Hofe, welcher 
durch die Nichttheilnahme Ihrer Majeſtät der Kaiſerin diesmal 
etwas engere Grenzen gezogen waren, vollzog ſich in den feſt⸗ 
geſetzten Form. An der Defiliercour im Weißen Saale des 
Schloſſes vor Sr. Majeſtät den Kaiſer nahmen die Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath, die nachgeborenen Prinzen aus 
neufürſtlichen ſouverainen Häuſern, die Generalfeldmarſchälle, 
die Ritter vom ſchwarzen Adler, die Häupter der fürſtlichen und 
ehemals reichsſtändiſchen gräflichen Familien, das preußiſche 
Staatsminiſterium, die Präſidien des Reichstags und beider 
Häuſer des Landtags, die geſammte Generalität u. ſ. w. theil. 
Nach Beendigung der Defiliercour wurden die am hiefigen Hofe 
beglaubigten Botſchafter empfangen. Danach begab ſich der 
Kaiſer nach dem Ritterſaale, in welchem die Generalfeldmar⸗ 
ſchälle und die Generalität zuſammengetreten waren, und richtete 
an dieſe eine Anſprache. Nach den Empfängen begab ſich der 
Kaiſer zu Fuß, begrüßt von dem zu tauſenden angeſammelten 
Publikum, nach der Ruhmeshalle zur Paroleausgabe. Nach⸗ 
mittags fand im Schloſſe Familiendiner ſtatt. — Beim Em⸗ 
pfange der Botſchafter ſprach der Kaiſer mit jedem einzelnen 
der Herren, wobei, wie verlautet, die Politik nicht berührt 
wurde. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden treffen 
am 6. d. Mts. von Karlsruhe in Berlin ein, um am nächſten 
Tage an der Gedächtnißfeier anläßlich des Todestages weiland 
der Kaiſerin Auguſta im Mauſoleum zu Charlottenburg mit der 
kaiſerlichen Familie theilzunehmen. — Am 9. d. M. werden der 
Großherzog und der Erbgroßherzog von Sachſen zum Beſuche 
am hieſigen Hofe erwartet. 

— Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin ſchenkte, 
nach einer Mittheilung der „Deutſchen Warte“, dem Fürſten 
Bismarck ſein lebensgroßes Bruſtbild zu Weihnachten und ließ 
daſſelbe mit einem eigenhändigen Schreiben nach Friedrichsruh 
überbringen. Das Bild iſt von Profeſſor Freyberg gemalt. 

— Der Oberpräſident von Oſtpreußen, v. Schliekmann, iſt 
von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Königsberg 
in Pr. zum Doktor honoris causa ernannt worden. 

— Hofprediger Stöcker hat bei Gelegenheit der Sylveſter⸗ 
andacht zum letztenmal im Dom amtirt. Die Andacht hatte 
die Räume des Gotteshauſes dicht gefüllt, ſelbſt in den Gängen 
ſtand die Menge Kopf an Kopf gedrängt. In der Hofloge hatte 
der Prinz Alexander Platz genommen, während man in einer 
anderen Loge den Chef des Generalſtabes der Armee, Grafen 
von Walderſee, bemerkte. Eingeleitet wurde die Andacht durch 
den Geſang des 98. Plalms (Singet dem Herrn ein neues Lied 
u. ſ. w.), ausgeführt vom Domchor, welcher außerdem noch 
Pſalm 36, Vers 6, Pſalm 90, Vers 1, Pſalm 143, 10 u. |. w. 
zum Vortrag brachte. In der Anſprache gedachte der Geiſtliche 
des zu Ende gehenden Jahres, welches mit dem Tode Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta begann, mit der Geburt eines 
Sproſſen des Hohenzollernhauſes endete. Für das neue Jahr 
erbat der Prediger den Segen Gottes für das Königshaus, für 
das Vaterland, wie für das ganze Volk. — In der Dreifaltig⸗ 
keits⸗Kirche hielt Konſiſtorialrath Dryander die Andacht. 

— Eine Deputation aus der Berliner Domgemeinde über⸗ 
reichte am Sonntag dem Hofprediger Stöcker eine in der Ge⸗ 
meinde geſammelte erhebliche Geldſumme als Stöckerſtiftung, 


Wenn ichs nur nicht wieder vergeſſe. Leben Sie wohl.“ 
Er wollte Röver die Hand reichen, ließ ſie aber wieder 
finken und ſah ihn feindſelig an, wie ein wildes, geängſtigtes 
Thier. Dann wandte er ſich um und wollte hinausgehen. 
„Eine Frage!“ rief Röver ihm heiſer nach. 
Heinrichſen ſah zurück. 
„Sie verkehrten früher häufig in der Fonda del Esperanza?“ 
\ Seine Idee, daß der ſchöne Künſtler Ottenhauſen und dieſer 
Vagabond ein und dieſelbe Perſon ſein könnten, kam Röver 
plötzlich ſo toll und unwahrſcheinlich vor, daß er auf andere 
Weiſe zu forſchen beſchloß. 


gehe. 


ie Heinrichſen ſah ihn mißtrauiſch an, fein Blick hatte etwas 


Unſicheres, Schwimmendes bekommen. 
„Das wiſſen Sie doch.“ 
„Ja, ja. Ich wollte mich nur vergewiſſern. Da waren 

Sie es jedenfalls, der den Vaqueros dort deutſche Melodien ge⸗ 

lehrt hat.“ Röver lachte laut auf. So erklärte fi die Sache 

ja natürlich. — — Wie war er nur auf den wahnfinnigen Ge- 
danken gekommen. 
Er ließ Heinrichſen ruhig hinausſchlürfen und folgte ihm 
b langſam. Auf dem Hof hielt er ihn noch einmal an. 

„Sagen Sie, Heinrichſen, Sie find doch viel hier in den 
Staaten herumgekommen, haben Sie nirgendwo von einem 
Hans Heinrich von Ottenhauſen gehört? — — Vetter von dem 
im Gebirge?“ 

Heinrichſen ſchüttelte mürriſch den Kopf. Plötzlich wendete 
er ſich um, ſah Röver einen Augenblick ſtarr an und öffnete 
die Lippen, wie um etwas zu ſagen. Dann fuhr er mit der 
Hand über die Stirn und ging ſchweigend weiter an dem 
Häuschen vorüber, aus deſſen geöffneter Thür das helle Lachen 
der kleinen Munter klang. a 


Nun, dann leben Sie wohl, Heinrichſen,“ ſagte Röver 


dem Landsmanne in einem Impuls von Mitleid die 
5. ich Ihnen rathen ſoll .. ..“ 
8 (Fortſetzung folgt.) 


über deren Verwendung Stöcker beſtimmen ſoll. Letzterer be⸗ 
ſtimmte, daß die Zinſen des ihm überreichten Kapitals vor⸗ 
läufig, ſo lange er lebt, dazu dienen ſollen, gedruckte Predigten 
in der Domgemeinde zu vertheilen, die allſonntäglich als Gruß 
des geſchiedenen Hofpredigers an die Glieder der Gemeinde 
herantreten ſollen. N 

— Dem Hofprediger Stöcker iſt zum 1. Januar 1891 eine 
Adreſſe mit 3460 Unterſchriften von Pfarrern, Presbytern, 
Repräſentanten, Lehrern und anderen Gemeindegliedern aus 
etwa 140 Orten Rheinlands und Weſtfalens zugeſandt worden. 

— Der Magiſtrat von Berlin gedenkt in einem Beileid⸗ 
ſchreiben an Frau Dr. Schliemann ſeiner Trauer über den 
Tod ihres Gemahls als eines Ehrenbürgers der Stadt Aus⸗ 
druck zu geben und an ſeinem Sarge einen Kranz niederlegen 
zu laſſen. 

— Die Stichwahl zwiſchen dem Fabrikbeſitzer Müllenſieven 
(natlib.) und dem Bürgermeiſter Wattmann (Centr.) im Wahl⸗ 
kreiſe Bochum iſt auf den 8. Januar angeſetzt. N 

Kiel, 2. Januar. Der Neſtor der deutſchen Komponiſten, 
Kapellmeiſter L. Friedrich Witt iſt geſtern, 80 Jahre alt, hier 
geſtorben. N 

Glogau, 31. Dezember. Am 8. Januar begeht Ober⸗ 
bürgermeiſter Martins hierſelbſt das 25jährige Jubiläum als 
Leiter der Kommune. 

Würzburg, 2. Januar. Bei der heutigen Stiftungsfeier 
der Univerſität wurde der Preis der Rineckerſtiftung beſtehend 
in 1000 Mark und einer goldenen Medaille dem Geheimrath 
Prof. Dr. Robert Koch in Berlin zuerkannt. 

Ausland. 

Nom, 1. Januar. Heute fand bei Hofe der übliche Neujahrs⸗ 
empfang ſtatt. 

Petersburg, 2. Januar. Die Großfürſtin Konftantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch, geborene Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg, iſt 
geſtern von einem Sohne entbunden worden. — General 
Marbut, bisher Kommandant des 14. Armeekorps (Lublin) iſt 
in ſeinem Kommando durch den Generallieutenant Krziwoblocki, 
dem bisherigen Chef der 14. Infanteriediviſion, erſetzt worden. 

Petersburg, 2. Januar. Admiral von Kern, der Held von 
Sinope und Sebaſtopol und Theilnehmer an der Unterwerfung 
Kaukaſiens, iſt hier geſtorben. 

Buenos Ayres, 2. Januar. Geſtern fand zu Gunſten der 
Kandidatur des Generals Mitre für den Präſidentſchaftspoſten 
der Republik eine große Kundgebung ſtatt, bei welcher dieſe 
Kandidatur ſehr beifällig begrüßt wurde. 

Peking, 1. Januar. Prinz Chun, der Vater des Kaiſers 
von China, iſt geſtorben. 

N Provinzialnachrichten. 

Gollub, 1. Januar. (Ein ruſſiſcher Jude) hatte bei Schönſee Schafe 
geſchoren und wollte zu Fuß hierher kommen, ſetzte ſich aber unterwegs 
und wurde erſtarrt aufgefunden. Ein des Weges kommender Bekannter 
beſorgte Fuhrwerk und brachte den Ruſſen hierher, um ihn bei einem 
Glaubensgenoſſen abzuladen. Da dies aber nicht geſtattet wurde, ſo fuhr 
der barmherzige Samariter mit dem noch ſchwach athmenden Erfrorenen 
über die Drewenzbrücke nach der ruſſiſchen Kammer. Dort erfuhr der 
Unglückliche erſt ärztliche Behandlung. 

Culm, 1. Januar. (Das Ergebniß der Volkszählung) iſt nunmehr 
auch für Culm feſtgeſtellt. Es beſteht die ortsanweſende Bevölkerung 
aus 9715 Seelen. Culm hat mit Verlegung des Kadettenhauſes 382 
Perſonen verloren und würde im anderen Falle 10 097 Einwohner 
at haben. Gegen die Volkszählung von 1885 (9979) iſt die hiefige 

evölkerung um 118 Perſonen gewachſen. 

Marienwerder, 2. Januar. (Recht wohlerzogene Pferde) ſind es, 
die den Poſtwagen von Marienwerder nach Czerwinsk zu befördern 
haben. Dieſelben waren am Sylveſterabend angeſpannt, um ihre all⸗ 
tägliche Reiſe vorzunehmen. Da der Poſtillon noch in der Packkammer 
zu thun hatte und ihnen das lange Warten in der Kälte wohl nicht recht 
behagen mochte, ſo fuhren ſie kurz entſchloſſen ohne ihren Lenker davon. 
Als dieſer ſpäter ſein Gefährt vergeblich ſuchte, nahm er ein anderes 
Fuhrwerk, und war nicht wenig erſtaunt, bei ſeiner Ankunft in Kurze⸗ 
brack ſeine getreuen Thiere nebſt Wagen pünktlich und unverſehrt vorzu⸗ 
1 Sie hatten pflichtgemäß vor dem dortigen Poſtgebäude Halt 
gemacht. 

Neumark, 1. Januar. (Verſchiedenes). Bei der vorigen Volks⸗ 
zählung betrug die Seelenzahl am Orte 2676, bei der letzten 2695, ſodaß 
nur eine Zunahme von 19 Seelen zu verzeichnen iſt. — Trotz aller 
Warnungen mindern ſich die Opfer des Kohlendunſtes nicht. Der Haus⸗ 
knecht eines hieſigen Kaufmanns wurde erſtickt in feinem Bette gefunden, 
als man ihn heute früh wecken wollte. Derſelbe hatte Steinkohlen in 
einem Kaffeebrenner angezündet, um ſich die Stube zu erwärmen. — 
Der Oberlehrer Schapke vom hieſigen Progymnaſium, welcher zum 
Pfarrer der hieſigen katholiſchen Gemeinde ernannt worden iſt, hat nun⸗ 
mehr ſein Amt als Lehrer niedergelegt und ſeine Stellung als Geiſtlicher 
angetreten. 1555 = 

00 Krojanke, 2. Januar. (Statiſtiſches) In unferer gegen 2000 
Seelen zählenden evangeliſchen Gemeinde ſind im verfloſſenen Jahre 
auf dem hieſigen Standesamte 147 Geburten und 65 Sterbefälle ange⸗ 
meldet worden. Getraut wurden in der Stadt- und Landgemeinde 
zuſammen 26 Paare. Erwägt man, daß die Durchſchnittszahlen der 
Eheſchließungen und Geburten in früheren Jahren 34 reſp. 160 betrugen, 
io ergiebt ſich, daß das verfloſſene Jahr inbezug hierauf einen Rückgang 
von 24 und 8% zu verzeichnen hat. An wohlthätigen Gaben wurden 
für die Kirche 27 Mk., für die Miſſion 80 Mz. und für das Kranken⸗ 
haus 101 Mk., alſo im ganzen 208 Mk., gegeben. 

Dirſchau, 1. Januar. (Die hieſige Ceres⸗Zuckerfabrik) hat in ver⸗ 
floſſener Nacht ihre ſechſte Campagne beendet. Dieſelbe begann am 
23. September und es wurden in dieſem Zeitraum in 181 ½ Arbeits⸗ 
ſchichten 565 840 Ctr. Rüben verarbeitet (gegen das Vorjahr 133 000 
Ctr. mehr). Die Verarbeitung ging bis etwa Mitte der Campagne flott 
vorwärts, in der zweiten Hälfte verurſachte der anhaltende, zum Theil 
ſehr ſtarke Froſt mancherlei Schwierigkeiten, ſo daß die durchſchnittliche 
Verarbeitung pro Schicht 3117,5 Ctr., gleich 6235 Ctr. pro Arbeitstag 
beträgt (gegen das Vorjahr 85 Ctr. weniger). Obiges Rübenquantum 
war auf einer Fläche von ca. 3600 Morgen gebaut worden, mithin 
ergab der Ernteertrag ca. 157 Ctr. per preuß. Morgen im Durchſchnitt 
(gegen 155 Ctr. im Vorjahre), dagegen war die Qualität der Rüben 
eine etwas geringere. 

Pr. Stargard, 30. Dezember. (Nach der Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember zählt unſere Stadt 7128 Einwohner gegen 5520 im Jahre 1885. 
Dieſer Zuwachs iſt zum Theil der Herverlegung einer Feldartillerie⸗ 


abtheilung zu verdanken. 
Inſterburg, 31. Dezember. (Verſchiedenes). Der Eiſenbahnverkehr 


hat im verfloſſenen Jahre gegen das Vorjahr eine weſentliche Steige⸗ 


rung zu verzeichnen gehabt. Die Zahl der verladenen Pferde betrug 
6050, die der Füllen 300, die der Ochſen und Stiere 10 000, der Kühe 
3300, der Kälber 200. An Schweinen ſind im ganzen 103 080, an 
Ziegen, Schafen und Lämmern 2850 Stück verſandt worden. Die Zahl 
der hier abgegangenen Perſonen betrug 190 200. Die Einnahmen der 
hieſigen Station beliefen ſich auf 1569000 Mk. — Die hieſige Aktien⸗ 
ſpinnerei hat im letzten Jahre einen Reingewinn von 54 343 Mk. erzielt, 
wovon für Vorzugsaktien ſechs pCt. und für Stammaktien zwei pCt. 
Dividende vertheilt werden. — Nachdem die Influenza unter den Pferden 
des hieſigen Landgeſtüts erloſchen, iſt dieſelbe unter denen des hieſigen 
Ulanenregiments ausgebrochen und hat bereits mehrfach Opfer verlangt. 

Tilſit, 31. Dezember. (Raubanfall). Am letzten Sonnabend kam 
der Böttchermeiſter W. aus einem Dorfe bei Kaukehmen nach Tilſit, 
verfetzte hier bei einem Pfandleiher einige Gegenſtände, um für den er⸗ 
haltenen Betrag von 16 Mk. Nutzholz für ſein Handwerk anzukaufen. 
Als W. auf dem Nachhauſewege das Dorf Splitter paſſirte, wurde er 


von dem daſelbſt wohnenden Maurer H. unter irgend einem Vorwand 
in deſſen Wohnung gelockt und ſpäter in beſinnungsloſem Yuft 
auf der Chauſſee liegend vorgefunden. Nach Berichten von Zeugen 
W. von zwei ihnen unbekannten Perſonen in unmenſchlicher elle 
handelt und feiner Baarſchaft beraubt worden. Dem in dem an Spl 
grenzenden Dorfe Stolbeck ſtationirten Gendarm iſt es infolge energi 
Recherchen jetzt gelungen, mehrere dem W. gehörige Gegenſtände zu 
mitteln und auch die Namen der Thäter feſtzuſtellen, ſodaß dieſe i 
Beſtrafung nicht entgehen werden. ir 
Königsberg, 1. Januar. (Jubiläum. Hartnäckiger Selbſtmörde, 
Die Feier ſeines 50jährigen Apothekerjubiläums beging am geſtrigm 
Tage Hofapotheker Hagen. Auch befand ſich an dieſem Tage die . 
theke 150 Jahre im Beſitz der Familie Hagen. — In einem hieſigen 
Hotel unternahm geſtern ein Kellner einen Selbſtmordverſuch. Erſt Et 
1 
f 
1 


* 


ſuchte er ſich zu vergiften, und als das Gift nicht ſchnell genug wir 
probirte er es mit dem Erhängen. Doch auch hier war ſein Bemü | 
nicht von Erfolg gekrönt, denn der Strick riß und der Selbſtmörden 
wurde noch lebend aufgefunden. 
Aus Oſtpreußen, 2. Januar. (Wölfe). In den letzten Ta 
haben Forſtbeamte in der Rominter Heide deutliche Spuren von Wö 
entdeckt, und in dem neben dem Gute Jägersthal belegenen Dorfe 
man drei dieſer unheimlichen Gäſte am Waldesſaume bemerkt ha 
Im Naſſaver Revier hat man auch bereits den Kadaver eines R 
gefunden, das anſcheinend von Raubthieren zerfleiſcht worden iſt. 
dieſelben auch dem Hirſchbeſtande ſehr gefährlich werden können, ſolle 
ſofort Jagden auf die Thiere abgehalten werden. Wenn Wölfe aß 
Polen herüberkommen, ſo iſt das ſtets ein Zeichen, daß die ruſſiſc 
Wälder ſehr viel Schnee bergen. va 
Aus Littauen, 2. Januar. (Koloniſation) Nachdem die Anlage 
der Kolonie Bismarck auf dem Ruppkalwer Moor zu befriedigende 
Ergebniſſen geführt hat, ſteht der Plan, auch das weite Augſtumallß 
Moor gleichen Zwecken dienſtbar zu machen, vor feiner Verwirklichung“ 
Die Parzellen ſollen in Form von Rentengütern an die Anſiedler vel '# 
geben werden. Im Laufe dieſes Monats finden Termine ftatt, in welchen 1 
Anſiedelungs⸗ reſp. Kaufluſtige mit den Bedingungen bekannt gema “N 
werden ſollen, unter welchen der Fiskus die Parzellen abgiebt. 
Poſen, 2. Januar. (Durch das Jeſuitengeſetz) vom Jahre 1872 fin 
nach einer vom „Kuryer Pozn.“ gegebenen Zuſammenſtellung im deutſche 
Reiche aufgehoben worden: 14 Jeſuitenklöſter und 31 Klöſter verwandter 
Kongregationen mit zuſammen 222 männlichen und 11 weiblichen Mi 
gliedern. Im Erzbisthum Gneſen⸗Poſen wurde das Jeſuitenkloſter 
Schrimm mit neun Jeſuiten, 16 Scholaſtikern und neun Coadjutorel 
ferner das Kloſter der Dames au sacre coeur de Dieu, Damen vom hel 
ligen Herzen Gottes, auf der Wilda bei Poſen mit 8 Damen von dex 
Jeſuitengeſetze betroffen. * 
Cokalnachrichten. - 
Thorn, 3. Januar 1891. 
„— (perſonalnachrichten aus dem Bezirk der könig 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſte“ 
Dahms in Bromberg iſt nach Oſtrowo verſetzt und mit der Verwaltung 
der dortigen Kreis⸗Bauinſpektorſtelle betraut. Ernannt find: Bureau“ 
aſſiſtent Borsdorf in Bromberg zum Betriebsſekretär, Stationseinnehm 
Janke in Königsberg i. Pr. zum Stationskaſſenrendanten und Güte“ 
expedient Kriehn in Inſterburg zum Güterexpeditions⸗Vorſteher. 0 


aſſiſtent Schiller in Inſterburg iſt nach Eydtkuhnen verſetzt. Die Prüfung 
haben beſtanden: Die Stationsaſpiranten Fröhlich und Spiecker 
Bromberg, Buchholz in Belgard, Schütt in Altdamm und Walter 
W N.⸗M. zum Stationsaſſiſtenten; Werkmeiſter Büchmann 
Werkmeiſterdiätar Schuchardt in Bromberg zum Werkſtättenvorſteher 
Dem Regierungsaſſeſſor von Schierſtedt in Poſen iſt die etatsmäßlg 
Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim königl. Eiſenbahnbetriebsam 


daſelbſt verliehen worden. Bei ihrem Eintritt in den Ruheſtand iſt den 
Güterexpeditions⸗Vorſteher Schulz in Inſterburg der R dlero: 0 
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4. Klaſſe und dem Bahnwärter Regel in Heiligenbeil d 
Ehrenzeichen verliehen worden. \ 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kai 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen iſt zum Poſteleve 
der Abiturient Hardwig in Marienwerder. Verſetzt iſt der Poſtaſſiſten 
Tetzlaff von Danzig nach Zuckau. Auf feinen Antrag tritt in den Ruhe 
ſtand der Poſtverwalter Bergmann in Gruczno. 

— (Zur Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſet 
ſtraße zwiſchen Oder und Weichſel) ſollen, wie mehrfach berichtel 
wird, für 1891/92 die erſten Geldmittel in Form einer erſten Rate füt 
die Regulirung der einen Haupttheil der Straße bildenden Netze bean 
tragt werden. 

— (Der Entwurf des neuen Volksſchulgeſetzes) will auch 
die Anſtellungsfrage der Lehrer dahin regeln, daß fortan nur der Stag 
die Lehrer anſtellt, den Gemeinden, welche die Träger der Schullaſt ſind, 
aber eine Mitwirkung bei der Berufung eingeräumt wird. Dieſe Br 
theiligung beſteht in dem Recht, ein oder mehrere Perſonen in Vorſchlag 
zu bringen und die Schulaufſichtsbehörde muß denſelben berückſichtige, 
ſofern nicht erhebliche Gründe entgegenſtehen. Im preußiſchen Sta 
hat gegenwärtig die Schulaufſichtsbehörde bei 21 538 Lehrerſtellen daß 
alleinige Anſtellungsrecht und bei 18 942 Stellen hört fie die Betheiligtenn. 
Den lokalen Obrigkeiten (Patron, Magiſtrat) ſteht ein Berufungsrecht in ' 
26994 Fällen zu und in 4224 Fällen den Gemeinden. Im Regierung 
bezirk Marienwerder erfolgt die Anſtellung der Volksſchullehrer bei 997 
Stollen durch die Schulaufſichtsbehörde allein und bei 700 unter Miß 
wirkung der betheiligten Schulverbände. In 130 Fällen üben Guts 
herren und in 181 Fällen Magiſtrate das Berufungsrecht der Lehre 
aus. Letzteres iſt im Regierungsbezirk Danzig bei 97 und 345 Lehren 10 
ſtellen der Fall. Die Schulaufſichtsbehörde ſtellt hier allein in 514 
Fällen und nach Anſicht der betheiligten Schulverbände in 410 Fällen 7 
die Lehrer an. 1 

— (Die Wiederzulaſſung von Arbeitern polniſchet 
Zu nge) und nichtdeutſcher Staatsangehörigkeit zu vorübergehender Bu 
ſchäftigung in den preußiſchen öſtlichen Grenzprovinzen iſt, wie bereit! 
kurz erwähnt, beſchloſſene Sache. Sie iſt der „Schleſ. Ztg.“ zufolge als 
nothwendig erkannt worden, um der Landwirthſchaft und der Induſtrie 
dieſer Provinzen, welche infolge ſtarker Auswanderung auch der preußis 
ſchen Polen und infolge der ſogenannten Sachſengängerei in Arbeiter 
noth gerathen ſind, zu Hilfe zu kommen, da eine wirkſame Le 
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kung der Auswanderung und des Sachſengängerweſens nach Lage def 


* 


Geſetzgebung nicht angängig erſchien. Die Wiederzulaſſung iſt in jeden 
Einzelfalle von dem Oberpräſidenten der Provinz zu genehmigen, in 
nur auf Zeit, wenn auch vielleicht vielfach auf nicht unerheblich lang“ 
Zeiträume ertheilt werden. Die näheren Modalitäten, beſonders auch did 
unterliegen noch der Feſtſtellung. Eine generelle Aufhebung der bei 
ſtehenden Beſchränkungen in Bezug auf das Verweilen von Galiziern \ 
1 

keineswegs; eine ſolche generelle Aufhebung ſteht auch nicht in Ausſicht f * 

— (Mit Bezug auf das Beſtreben der deutſchen Sozial 21 
ſcher ſozialdemokratiſcher Druckſachen Anhänger zu erwerben, wird dem 
„Geſ.“ von polniſcher Seite folgendes mitgetheilt: Schon vor der im 
der polniſchen Centralleitung bekannt, daß die deutſchen Sozialdemokraten 
die Abſicht hatten, die polniſche Bevölkerung mit ihren Vereinsſachen zu 
Bildung von Herz und Gemüth zu verſchenken und dadurch gleichzeitig 
zu bekunden, daß die Polen die Mittel beſitzen, ihre Landsleute mit 
und ſeitdem überall geſchehen. — Sehr bedauert wird in polnſſ en, 
Kreiſen der kürzlich erfolgte Tod des fruchtbaren Schriftſtellers Miarka, 
dem Schulamte eine populäre polniſche Zeitung herausgab und außerde \ 
viele Schriften verfaßte in dem Beſtreben, auf die fittlihe und wirth 
halten die Schriften Miarka's für ſehr geeignet, dem ſozialdemokratiſche ! 
neuen Ausgabe feiner ſämmtlichen Werke vorbereitet, 9323 

— Statiſtiſches). Von der Menge der us) 
und Nebenwerkſtätten des Eiſenbahn⸗Direktionsbez — 
ſchäftigten Perſonen giebt folgende Zuſammenſtellung ein 
Maſchinen⸗ bezw. Bauinſpektoren, 6 Regierungsbaumeiſter, 9 Werkſtätten 
vorſteher, 65 etatsmäßige techniſche Bureaubeamte, 63 Unterbeamt 


welcher der betreffende Ausländer Beſchäftigung nehmen will. Sie wird 
Art der Betheiligung der Regierungspräſidenten an der Maßregeln 
und ruſſiſchen Polen in Preußen bedeutet die in Rede ſtehende Maßregel 
demokratie), unter den polniſchen Arbeitern durch Verbreitung polni⸗ 1 ö 
Juli v. J. an verſchiedenen Orten abgehaltenen Mickiewiczfeier war es f 6 
überfluten. Es wurde demnach beſchloſſen, gute polniſche Bücher zur 
gutem Leſeſtoff zu verſorgen. Das iſt ſchon während der Mickiewiczfeier 
eines früheren Lehrers in Schleſien, welcher nach feinem Rücktritt aus 
ſchaftliche Hebung der polniſchen Bevölkerung einzuwirken. Die Polen 
Gifte entgegenzuwirken, und es wird deshalb die Herausgabe . , 
fr. N 
wurden am 1. Oktober beſchäftigt: 6 Eiſenbahndirektoren und Bauratyhe 
(Heizer, Pförtner, Nachtwächter 2c.), 105 Vorarbeiter, 2792 Handwerke 


he 


h 


ET 


| 


f 
| 
N 


mn 


* 


5 
3 


* 


137 Lehrlinge, 348 Hilfsarbeiter bei den Lokomotiv⸗Reparaturen, 185 
ilfsarbeiter bei den Wagen⸗Reparaturen, 707 Handarbeiter, im ganzen 
274 Arbeiter. Außer den 5 Hauptwerkſtätten zu Bromberg, Berlin, 
Königsberg, Ponarth und Stargard und den 5 Nebenwerkſtätten zu 
Dirſchau, Eydtkuhnen, Oſterode, Stolp und Schneidemühl unterhält die 
Direktion noch 15 Betriebswerkſtätten zu Danzig, Bromberg, Berlin, 
Küſtrin, Landsberg a. W., Neuſtettin, Graudenz, Inowrazlaw, Thorn, 
Königsberg, Inſterburg, Memel, Allenſtein, Stargard und Gneſen. 

— (Konzert). Sonntag den 25. Januar findet ein Konzert ſtatt, 
in welchem auftreten werden: Fr. Minna Fiedler, Konzertſängerin aus 
Berlin, Miß May Brammer, Violinvirtuoſin aus Leipzig, und Miß 
Nora Smith, Klaviervirtuoſin aus Berlin. Das Arrangement des 
Konzerts hat Herr Buchhändler Schwartz übernommen. 

— Jahrmarkt). Der Drei Königs⸗Markt hat heute begonnen. 
Bis jetzt ſind wenig Verkäufer eingetroffen. 

. — (Diebitahl). Dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Templin in 
Liſſomitz wurden in der Nacht zum 1. Januar von ſeinem Bodenraume 
Betten, Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände, im Werthe von etwa 
200 Mark geſtohlen. Der von dem Diebſtahl in Kenntniß geſetzte 
Gensdarm Bartel in Mocker nahm noch in derſelben Nacht die Ver⸗ 
folgung der Diebe auf. Die Spuren führten nach Neu⸗Weißhof, wo 
ar artel das geſtohlene Gut bei dem Einlieger Krazniewski vorfand. 

ie 2 Töchter deſſelben waren bisher im Dienſte bei Templin. Herr 
Bartel verhaftete die aus 6 Perſonen beſtehende Familie und brachte ſie 
in das Amtsgefängniß von Mocker. Heute wurden dieſelben der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn zugeführt. 

— (Verhaftung). Geſtern wurde hier ein Mann verhaftet, auf 
den das Signalement eines entſprungenen Mörders genau paßte. Der 
Verhaftete wurde aber von der Staatsanwaltſchaft als nicht identiſch 
9925 dem Verbrecher befunden und mußte demzufolge ſofort entlaſſen 
werden. 

— Die Influenza) iſt unter den Pferden des zum Rittergut 
Pluskowenz gehörigen Vorwerks Zaleſie ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein wollener Handſchuh in der Culmer⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,33 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt noch immer. 


—i— Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Januar. (Nachſtehender Brief 


eines nach Amerika Ausgewanderten) ſchildert Amerika wie folgt: Nord⸗ 


Amerika. Ich bin Franz Seminski und wohne jetzt in Amerika bei der 
Stadt Ord. Früher war ich Voigt in Warſchewitz bei der Herrſchaft 
v. Zawisza durch 31 Jahre und 5 Monate. Beide liegen ſchon im 
Grabe und werde ſie nie vergeſſen, denn das war eine gute Herrſchaft, 
für welche ich alle Tage bete und dieſes bis zum Tode thun werde. Bis 
zum Tode der verſtorbenen Frau v. Zawisza bin ich nicht geweſen, als 
ich aber in einem anderen Dorfe wohnte und erkrankte, beſuchte mich 
ſogar dieſe hohe Frau und ſchickte mir Eſſen. Ich hatte 4 Morgen Land 
in Konczewitz und es ging mir ſehr gut. Ich batte ſieben Kinder, von 
denen eine Tochter in Amerika wohnte und dieſe mich dort hingelockt 
hat. 1 25 bedaure ich dieſes ſehr und werde es auch nicht aufhören. 
Eſſen habe ich ja zwar nicht ſchlechtes, aber hier iſt der Menſch nicht 


ſein eigen und iſt verlaſſen. Hier iſt nicht Feiertag, nicht Sonntag und 


auch nicht die Ehre Gottes zu finden. Pfingſten wurde hier im Lande 
earbeitet! Die Pfarrer werden nicht geehrt. Mein Nachbar Stanislaus 
ozniak, der in Warſchewitz als Müller war und der hier ſogar Kirchen⸗ 
vorſteher iſt, feierte neulich ſeine ſilberne Hochzeit. Es war Muſik und 
auch der Pfarrer war da. Die Gäſte haben ſich geſchlagen und erzürnt 
und als der Herr Pfarrer ſie zum Vertrage bringen wollte, verlachten 
und verſchmähten ſie ihn. Nicht Wozniak war es, ſondern ſeine Hochzeits⸗ 
äfte waren es. Der Herr Pfarrer ift ein ſehr ehrwürdiger Prieſter. 
etzt iſt hier eine große Noth, denn es war eine große Dürre. Ich 
warne hiermit einen jeden Menſchen, nicht nach Amerika zu gehen, damit 
ber es nicht bereue wie ich es bereue und die reine Wahrheit ſchreibe. 
Ich grüße alle Verwandte und Bekannte und meine Kinder in Preußen, 
vier Töchter und zwei Söhne. 


Mannigfaltiges. 
(Bei dem Brande) in Berlin am Mittwoch Nachmittag 
im Haufe Oranienſtraße 15 (am Heinrichsplatz) find fünf Menſchen 
durch das Sprungtuch von der Gefahr des Erſtickens gerettet. 
Im zweiten Stock des meiſt von kleinen Leuten bewohnten 
Hauſes befindet ſich das Kontorzimmer des Parfümeriefabrikanten 
Herbſt, der in der Reichenbergerſtraße ſeine Wohnung hat. Kurz 


nachdem Herbſt mittags das Kontor verlaſſen hatte, kam dort 
ein Feuer aus, das bald das ganze Treppenhaus mit dichtem 
Rauch erfüllt hatte. Thörichter Weiſe wurden von Paſſanten, 
die in das brennende Haus eindrangen, die Thüren der Woh⸗ 
nungen aufgeriſſen, infolge deſſen etwa 30 Perſonen in Gefahr 
der Erſtickung geriethen. Sieben Perſonen, eine Frau Herbſt 
(nicht verwandt mit dem Parfümeriefabrikanten), mit fünf 
Kindern und eine Frau Krauſe mit ihrem Sohn retteten ſich 
vom vierten Stock auf das Dach des Nachbarhauſes, fünf 
Perſonen, die neunmonatliche Ella Wittich, der zweijährige Fritz 
Wittich, die Wittwe Biberſtein mit ihrer ſechsjährigen Tochter 
Frieda und eine Wittwe Wunderlich ſtürzten ſich vom dritten 
Stock in das von der Feuerwehr ausgebreitete Sprungtuch. 
Außerdem wurden der im vierten Stock wohnende 6s8jährige 
blinde Maſchinenbauer Noack, die ſchon betäubte Frau Maler 
Ruß und die fünf Monate alte Emma Weiß, welche in einer 
verſchloſſenen Wohnung des vierten Stocks allein gelaſſen war, 
von der mit Leitergang vorgehenden Feuerwehr über die 
Treppen gerettet. Der Brand ſelbſt blieb auf das Kontor beſchränkt. 


(Die Neujahrsnacht in Berlin) iſt Dank dem ſtarken 
Froſte und dem energiſchen Einſchreiten der Polizei verhältniß- 
mäßig ruhig verlaufen. Einzelne Radaumacher wurden verhaftet, 
an einzelnen Stellen kam es auch zu Reibereien, doch verlief die 
Nacht im Vergleich zu den Vorgängen, die ſich ſonſt bei der 
Jahreswende abzuſpielen pflegen, ſehr ruhig. 

(Das Vermögen der Stadt Berlin) hat, wie eine 
Zuſammenſtellung in dem von der ſtädtiſchen Grundeigenthums⸗ 
Deputation aufgeſtellten Verwaltungsbericht für 1889/90 ergiebt, 
ſich in den letzten 16 Jahren faſt verdreifacht. Während das⸗ 
ſelbe Ende März 1874 nur erſt 75 334 248 Mark betrug, war 
es Ende März 1889 auf 215 865 485 Mark angewachſen, und 
zwar entfallen von der letztern Summe auf das Kämmerei⸗ 
Vermögen 191 363 606 Mark und auf das Stiftungs-VBermögen 
24 501881 Mark. Trotzdem muß der Berliner die empfind⸗ 
lichſte aller Steuern, die Miethsſteuer, zahlen. 

(Feſtgefroren). In der Nähe der Oſtſee-Inſel Poel 
find vier große Dampfer, unter welchen ſich auch zwei Danziger 
befinden, im Eiſe feſtgerathen. Es iſt bereits nach Kiel tele⸗ 
graphirt worden, um die dortigen Eisbrecher zur Hilfe heranzu— 
ziehen. 

(Der Generalſtreik) der Heizer und Trimmer in 
Hamburg iſt am Neujahrstage ausgebrochen, obgleich die Hafen⸗ 
verhältniſſe für den Streik im Augenblick ſehr ungünſtig liegen. 

(Ein intereſſanter Prozeß) wird demnächſt vor dem 
Landgericht zu Landsberg a. W. zur Entſcheidung kommen. Ein 
dortiger Rechtsanwalt weigert ſich, das daſelbſt noch übliche 
Bürgerrechtsgeld zu zahlen, und hat deswegen die Stadt ver— 
klagt. Er hat ſeine Klage damit begründet, daß er als Notar 
Beamter ſei und ihm ſein Wohnſitz angewieſen werde. Die Stadt 
hat ſich auf dieſen Rechtsſtreit eingelaſſen. Man darf auf den 
Ausfall deſſelben geſpannt ſein. 

(Wetterexploſion). Auf der Zeche Heinrich-Guſtav 
bei Langendreer (Weſtfalen) hat eine ſchlagende Wetterexploſion 
ſtattgefunden. Bis jetzt ſind 9 Todte und 10 Verwundete zu 
Tage gefördert. 

(Großes Unglück). An einer in Wortley in der Nähe 
von Leeds (England) veranſtalteten Weihnachtsfeier nahmen 
zahlreiche Schulkinder in leichten Feenkoſtümen und mit chineſiſchen 
Laternen in den Händen theil. Vor Beginn der Vorſtellung ge: 
riethen einige der Laternen in Brand und die Flammen ergriffen 
die Kleider der Mädchen, von denen 15 zum Theil ſo erhebliche 
Verletzungen erlitten haben, daß bereits vier davon geſtorben 
ſind und an dem Aufkommen der übrigen gezweifelt wird. 


* 


(Die Anzahl der Falliſſements in den Ver⸗ 
einigten Staaten) von Amerika in dem Jahre 1890 belief 
ſich auf 10 907 gegen 10 882 im Jahre 1889. Die Paſſiva 
betrugen 189 Mill. Dollars gegen 148 Millionen Dollars im 
Jahre 1889. Dieſes iſt die größte Summe ſeit 1884, in 
welchem Jahre die Paſſiva den Betrag von 226 Millionen er⸗ 
reichten. Die Anzahl der Falliſſements in Canada betrug im 
Jahre 1890 1847 mit 10 Millionen Dollars Paſſiva gegen 1777 
mit 14 Millionen im Jahre 1889. 

“ Verantwortlib für dıe Nevattion: Baul Dombromwati m Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Borjenberict. 
FJC VVV 

Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » » » 235—35 237-30 
Wechſel auf Warſchau kurz 234—80237—19 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 98—20 98—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . -» 71—60 | 72—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68 50 69—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—50 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 215—20217—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 220. I179—25179—30 
Weizen gelben DULEEET, — — 
eee e ra e 191—75 | 192—75 
loko in Nemwyorf . 105—40 — 
Roggen: loko 173— 1175— 
Januar 172—70 | 174—25 
April-Mai . 168— 1170— 
Mai⸗Juni 165— — 
Rüböl: Januar. 58— 58—20 
April⸗Mai 5 58—10| 58—50 
Fit :; . AED I 
BOer Lock ooo... [67-40 680 
Wer odds eg 47—20 
70er Jan.⸗ Febr. Sa 47 —70 46—80 
70er April⸗ę⸗ Mae I 48—.20 47-30 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 


Berlin, 2. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden am kleinen Markt: 114 Rinder, 
von denen faſt nichts umgeſetzt wurde, 751 Schweine, 269 Kälber und 
730 Hammel. Inländiſche Schweine waren nur 2. und 3. Qualität 
vorhanden und erzielten bei ganz flauem Handel 44—50 Mark für 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara; etwa ¼ des Auftriebs blieb unverkauft. In 
Bakoniern, von denen 121 Stück zur Stelle waren, fand kein Umſatz 
ftart. Kälber wurden zu unveränderten Preiſen ziemlich ausverkauft. 
1. 61—65, 2. 55—60, 3. 42—54 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Die 
ER ammel, ſämmtlich Ueberſtänder vom vorigen Montag, blieben ohne 

achfrage. 


Königsberg, 2. Januar. 
Liter pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 65 000 Liter. 
Liter. Loko kontingentirt 64,75 M. 
Mark Geld. 


Spiritusbericht. Pro 10000 
Gekündigt 20 000 


Loko nicht kontingentirt 45,00 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Januar 1890. 
Wetter: leichter Froſt. 
f (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
5225 N 126 Pfd. bunt 181 M., 128/9 Pfd. hell 183 M., 130 Pfd. 


he f 
Roggen flau, 116/117 Pfd. 158 M., 120/1 Pfd. 160 M., 122/3 Pfd. 
161 Mark. 


Gerſte ſehr flau, Brauwaare 140—150 M., feinſte über Notiz, Mittel⸗ 
waare 125—127 M., Futterwaare 116—119 M 


i Erbjen ſehr flau, Mittelwaare 122—125 M., Futterwaare 116-119 M. 


Hafer 130—134 M. 
MMeteorologiſche Beobachtungen in 
Barometer 
mm. 


Datum 


2. Januar. 2hp 765.1 — 41 
ghp 765.1 | — 132 | W 1 
3. Januar. Tha 7646 — 78 0 10 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 5. Januar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf Bromberger⸗Vorſtadt 2. 
Linie vor dem Gaſthauſe des Herrn Less 

ein Waareurepoſitorium, eine 

Tombank, ein Kleiderſpind 

und 8 Wiener Rohrſtühle 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
amen und Herren, welche ſich jetzt noch 
um Tanzunterricht melden, erhalten 
chſtunden gratis. 
Hochachtungsvoll 
Joseph von Wituski, 
Balletmeiſter. 
Anmeldungen im Muſeum. 


chmerzloſe 


Zahn-Gperutianen, 


Künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Astern, 


ohn, Heckenrosen, 


Schneebälle u. s. w. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. K be, Gerechteſtraße 129, J. 
br Sorg e duet geneigt. _ 
en hranger'scher Lebenshalsam 
ung). Unübert 3 Mittel 
Mbsumatismus, Sit, ee Kopf 
bſpan⸗ 
. eme Hahmumg, Kreuzſchmerz, Genick 
haben atichmerzen, exenſchuß ꝛc. ꝛc. 
1 — Thorn Neuſtädt 
n 


und in der S 
Culmſee a Flac eee in 


Gut gebrannte Ziegel I. Kl. und 
8 N — — 


— 


Die Maſchiniſteuſtelle 


iſt, möglichſt durch einen geprüften Keſſel⸗ 
wärter, der gelernter Schloſſer ſein muß, 
zu beſetzen bei 

Gustav Weese. 


Nur aus baarem Oelde 
beſtehen die Gewinne der Cölner Dombau⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn 75 000 Mk.; 
kleinſter Gewinn 50 Mk.; ganze Loſe hier⸗ 
zu à Mk. 3,50, halbe à Mk. 2, d Mk. 1,10 
empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


ölner 
Dombau-Lotterie. 


Nur Geld-Gewinne, darunter 75 000 
Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk., etc. 
3” Ziehung am 23. Februar. 

Hierzu offerire Lose à 3 Mk. Für 
Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 

Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


Gummiſchuhe 


empfiehlt 
Erich Müller. 


rr 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


NurbaareGeldgewinne! 


Kölner Dombau⸗Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75 000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. 
Siehung am 23. Februar 1891. Loſe à 

Mk. 50 Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em⸗ 


pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


27 „ DE 

Ofen 6 a 
N \ 
— ah] 


Nafiren ein 3 en mit meinen feinſt hohl⸗ 
geſchliffenen engl. Sil 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
8 geſtattet. Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,1 


8 bei 
F. B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße Nr. 448. 


ahl⸗Naſirmeſſern; dieſelben 
Umtauf: 


Preuß. Zotterie-Lofe BEE 


zur Hauptziehung 183. Preuß. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 7. Februar 1891, 


befindlichen Original⸗Loſen: / 24, Yıs 


Hauptgewinn 600000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: / & 
/ à 60 Mark; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 
12, ½ 6, ½4 3,25 Mark. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., 


„ ½ & 120, 


Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868.) 


Ein Kanzliſt 


mit guter Handſchrift wird geſucht. 
Werth, Rechtsanwalt und Notar. 
Oe 


6 . 
Gummi -Tischdecken, 3 
3 Schürzen, Betteinlagen 


empfiehlt 
Erich Müller. 


BSOGOOOEEEE9O98SHSPHH8H 
Salz Sped, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 
en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Zahntechniſches 
Atelier 


Breiteſtraße Nr. 53 ug | 
(Rathsapotheke) Er 


H. Schneider. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Väckerſtr. 227. 
J. Trautmann, Tapezier, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager A 
selbstgearbeiteter polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


ee Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 3 
n ettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt 2 005 Ganzdaunen (ehr 
füteäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht ⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Suitits Boll 


Sonntag den 4. Januar nachm. 4 / Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe. 
S 4e 4er 


; 


2 Putz. u. Modernnren-Sandlung 


A. Jendrowska 


Schiller- Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 


Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
8 blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 

Sui Rüſchen, ſeidene u. wollene 
alstücher, Hut⸗„Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 
2 


Rur zmauren 


um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 


Teppiche und Läufer 


empfiehlt f 
Erich Müller. 


Ein Trauring 
J. T. auf dem Wege von Brombergerftraße 
nach Schirpitz verloren. Gegen gute Be⸗ 


lohnung abzugeben in der Exp. dieſer Ztg. 
Nang-Mang 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin 
verbreitet beim Zerstäuben in Zi 
ein nachhaltig exquisit feines Aroma und 
ist ein liebliches Parfum für das Taschen- 
tuch, à Flacon Mk. 1,00 und 1,50, zu 
haben bei 
Gertrude Kremin und H. Zorn. 


ieths⸗Verträge 
ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


chi 


. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Nachſtehende 


Polizei⸗Verorduung 


„Auf Grund der SS 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 (Geſetz⸗ Sammlung Seite 
265) in Verbindung mit § 137 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Sammlung Seite 
195) verordne ich mit Zuſtimmung des 
Bezirksausſchuſſes er folgt: 


Schankwirthſchaften in den Städten wie 
auf dem platten Lande ſind ohne Rückſicht 
auf die Jahreszeit um 10 Uhr zu ſchließen. 
Nach dieſer Zeit find Gäſte in denſelben 
nicht mehr zu dulden. 


Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, auf 
beſonderen Antrag entweder für einzelne 
Abende oder auch ohne Zeitbegrenzung bis 
auf Weiteres, jedoch vorbehaltlich des jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs Ausnahmen von der 
Normalpolizeiſtunde für einzelne Lokale zu 
geſtatten. 


83. 
Die vorherige ee erf der Orts⸗ 
olizeibehörde iſt ebenfalls erforderlich zur 
eta tung von öffentlichen Tanzluſt⸗ 
barkeiten d. h. ſolchen, welche in Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften oder in Privatlokalen 
veranſtaltet, und zu welchen Theilnehmer 
gegen Bezahlung zugelaſſen werden. 
anzliitbartelten, welche von Privat⸗ 
en oder ſogenannten geſchloſſenen 
eſellſchaften gegen Erhebung eines Ein⸗ 
trittsgeldes veranſtaltet werden, ſind nur 
dann als öffentliche zu betrachten, wenn die 
Geſellſchaft eben zu dem Zwecke die Tanz⸗ 
luſtbarkeit zu veranſtalten, zuſammentritt, 
nicht aber, wenn ſie bereits anderweitig 
beſteht und die Tanzluſtbarkeit für ihre 
Mitglieder und etwaigen Gäſte derſelben 
nur gelegentlich neben den Zwecken, welche 
ſie ſonſt verfolgt, namentlich gegen be⸗ 
ſonderes Eintritts⸗ oder Tanzgeld ver⸗ 
anſtaltet. 9 4 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark eventl. mit Haft beſtraft. 

Marienwerder, den 23. Oktober 1890. 

Der Regierungs- Präſident. 
In Vertretung: 
gez. v. Nickisch-Rosenegk. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß g⸗ 
bracht. 
Thorn den 29. Dezember 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
ſoll die Erhebung des Brückengeldes 
auf der Eiſenbahnbrücke zu Thorn vom 1. 

ebruar d. Is. ab auf ein oder mehrere 

ahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 


Freitag den 16. Januar d. J. 


vormittags 10 Uhr 
auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle an 
der Weichſel (Winde) angeſetzt, zu welchem 
Bietungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Zulaſſung zum Gebote iſt von der 
Hinterlegung einer Kaution von 500 Mk. 
in baarem Gelde oder in Staatspapieren 
mit Zinscoupons abhängig. 
Die Durchſchnittseinnahme der letzten 
5 zahre hat 31802 Mk. 10 Pf. betragen. 
ie allgemeinen Kontraktsbedingungen, 
ſowie die allgemeinen und beſonderen 
Licitationsbedingungen nebft Tarif liegen 
auf der Regiſtratur des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes (Alter Markt Nr. 155) 
zu 8 Einſichtnahme aus, auch 
werden dieſelben im Termine noch be⸗ 
ſonders bekannt gemacht. 
Thorn den 2. Januar 1891. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein ausrangirtes Dienſtpferd ſoll Dienſtag 


d 
den ö. Januar d. J. Vorm. II Uhr 
auf der Culmer Esplanade öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 
Bedingungen werden im Verkaufstermin 
bekannt gemacht. 


Artillerie-Depot Thorn. 
Beſtellungen pro Rm. trockenes 


Kiefern-Klobenholz 


kleingemacht franko Haus Mk. 5,50 nehme 
ich ſowie die Gefangenen⸗Inſpektion hierſelbſt 
entgegen. S. Blum. 


Alle Sorten von hohen und flachen 


Filsfhuhen 


für Herren, Damen und Kinder, ſowie 


waſerdichte Jagdſtiefel 


und ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
J. Prylihski, Thorn, 
92/93. Seglerſtraße 92/93. 
1 kleine Wohnungseinrichtung zu ver⸗ 
kaufen. Strobandſtraße 80, I. 
EEE RN TEEN 


Kit mich als tüchtige Wäſchiner 
und Plätterin in und außer dem 
geufe zu den billigſten Preiſen. Auf 
unſch laſſe ich die Wäſche abholen und 
liefere ſolche wieder ab ins Haus. 
Frau Rosalie Pahlke -Podgorz 
beim Beſitzer Steckler wohnhaft. 


7 85 
Berichtigung. 

Der von der Königl. Fortifikation zum 
Verkauf eines Wohn⸗ und Stallgebäudes 
anberaumte Termin findet am Montag 
den 5. Januar Vormittags 10% Uhr 
nicht beim Zwiſchenwerk IVa, ſondern beim 
Zwiſchenwerk VI a ſtatt. 


Gewerbeſchule 
für Mädchenzu Thorn 


Oeffentliche Schlußprüfung (12. Kurſus) 
Sonntag den 11. Jauuar 1891 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am 19. Ja⸗ 
nuar 1891. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 
Behufs Gründung eines Ge⸗ 
ſchäftes wird in Thorn in 
1 guter Geſchäftsgegend 


ein Laden, 


wenn möglich mit kleinem 
Stübchen, z. 1. April (od. früher) 
geſucht. Adr. unter L. A. H. in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Exiſteuz 


oder Nebengeſchäft bietet eine überall 
konkurenzloſe, hochlohnende Fabrikation 
eines Maſſen⸗Verkaufsartikels. Fabrik⸗ 
anlage ſchon mit 120 Mark möglich. Vertrieb 
direkt an Haushaltungen. Beliebig ver⸗ 
größerungsfähig. Verlangen Sie Proſpekt 


gratis u. franko unter Chiffre: 


„Seltene Gelegenheit 150“ haupt⸗ 
poftlagernd Hamburg. 


Feine und dauerhafte 


Knaben ⸗Stulpen⸗Sliefel 


empfiehlt billigſt 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 269. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 

mpfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear⸗ 
beiteten 


Herren⸗ und 
Damen-Stiefeln, 


ſowie einen großen Poſten 
warme Kinderschuhe 
zum Selbijitfofitenpreis, 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 269. 
| Der nächſte Kurſus für 


Körperbildung u. Tanz 


beginnt Montag d. 5. Januar 1891. An⸗ 
meldungen erb. in meiner Wohnung, Schuh⸗ 
macherſtr., Haus des Herrn Bäckermeiſter 
Rupinski, 2. Etage. 

| Hochachtungsvoll 


H. Haupt, Tanz: u. Balletmeiſter. 


BENED 


Liqueur 


Vortrefflich, 


7 ahmungen wird 
. e 


read 


tenden Nachtheile, 


ICTINE 


des anciens Benedictins 


DE L’’ABBAYE DE FECAMP (France) 


tonisch, den Appetit und die 


Verdauung befördernd. 


des Generaldirektors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 


Man achte darauf, dass sich 
„auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift 


mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 


allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürch- 


deren sich der Konsument aussetzen würde. 


Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


Liqueurs zu verkaufen. 


n Sensationeller Erfolg ex 


in der Behandlung der Treibriemen! 


Leon. Breuer 


Meine Leder-Conser ve: 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller A 
(Ausnahme Gummi) gewährt bei eln- 
faoher Gebrauohsart folgende Vorthelle: 

„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, — 
Neue Preibriemen erhalten die 
grössere Preibkraft der alten, — 
Riemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
den gelöst und verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Fällen neu 


sen., Köln-Ehrenfeld. 


NB. Leder-Conserve, Marke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 
für Schuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 
Dr Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! @A 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 


Walter Güte, Chorn, Gerechteſtraße. 


Johann Io Malzextrakt Geſundheitsbier für Bruſt⸗ 
und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. 


Nel allgemeiner Störperichwäce, IAppetitloiigleit und Husten 
die befriedigendſten Wirkungen erzielt. 


ankow b. Berlin, 15. Juli 1890, Damerowſtr. 21. 


P 
Hierdurch theile Ihnen mit, daß 


Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier mir ganz 


vorzüglich bekommen, was um jo höher zu veranſchlagen iſt, als ich bereits 84 


Jahre alt bin und an eine Beſſerung 


nicht mehr recht glauben wollte. 


Ich litt 


in Folge meines hohen Alters an allgemeiner Körperſchwäche, die immer mehr zu⸗ 
nahm, da große Appetitloſigkeit mich beherrſchte und ein häßlicher Huſten mich 
lange Zeit quälte. Jetzt nach Gebrauch Ihres vielgerühmten Malzextrakt⸗Bieres 
fühle ich alle dieſe Beſchwerden nicht mehr. Ich habe ca. 30 Flaſchen von Ihrem 


Malzextrakt⸗Bier getrunken und bin, wie 
zufrieden. Seien Sie meines ey ver 
rü 


ert. 


felt mit der Wirkung außerordentlich 
f 
ger, penſionirter Eiſenbahn⸗Beamter. 


Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 1. 


Verkaufsſtelle in T 


horn bei K. Werners Wwe. 


Johann Hoff's Malz⸗Chokolade zur Stärkung. 


Donnerstag den 15. Januar 1891, 
abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerschule: 


GONGE 
Paul Bulss 


Kammersänger, 
unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen 


Fritz Masbach. 


Es ist mir gelungen, Herrn Bulss zu 
einem Concert für hier zu gewinnen und 
gebe mich der Hoffnung hin, diesen her- 
vorragenden Künstler durch ein ausver- 
kauftes Haus erfreuen zu können. 

Bestellungen auf Karten, ä 3 Mark, er- 
bittet die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Sonntag, 25. Januar 


CONCERT. 


Arrangement: 


E. F. Schwartz. 
Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 

behör für 80 Thaler zu vermiethen, 
Casprowitz, Mocker, 

gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 


2 Wohnungen. 


Die bisher von Herrn Lieutenant 
Dittrich (1. Etage) und von Gerichts⸗ 
ſekretär Herrn Möller (2. Etage) inne⸗ 
gehabten Wohnungen find vom 1. April d. J. 
zu vermiethen. Strobandſtraße Nr. 76. 

L. Bock, Bauunternehmer. 
ie 1. Etage 3 Zimmer nebſt ſämmtl. 
Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung 2 

Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
vis-à-vis Gaſthaus Liebchen. 


Kl. freundl. Vorderwohnung, renovirt, von 
ſof. oder 1. April z. v. Gerechteſtr 106. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Haufe, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder J. April 1891 zu vermiethen 
Näheres Brückenſtraße 37, parterre. 

Jacob L. Kalischer, Seglerſtr. 115. 


1 Geſchäftskeller 


Altſtädt. Markt Nr. 428, in welchem ſeit 
Ben eine Speiſewirthſchaft mit gutem 
rfolge betrieben wurde, iſt von ſogleich zu 
vermiethen. Zu erfragen in der Gerechten⸗ 
ſtraße Nr. 5 im Keller bei Schott, 
Tamar: 186 3 Tr. freundl. Wohnung 
von 2 Zimmer u. Zubehör ſowie 1 Dach⸗ 
ſtübchen v. 1. April zu vermiethen. 


Die Gärtnerei nebit Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver: 
miethen. Näheres in der Expedition 
Die 1. Etage beſt. aus 10 Zimmern, auch 
‘ getheilt a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 2. Etage beit. aus 4 
Zim nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
1. April Neuſtadt 257 billig zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Eine herrſchaftl. Wohnung von 8 Zimmern 
und Zubehör vom 1. April zu verm. 
Altſtädt. Markt 294/95 W. Russe. 
errihaftlihe Wohnungen in der I. und 
2 Ul. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 
Poplawski. 


Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
n meinem Hauſe Altſtadt 395 ſſt noch 
J die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Pt, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
ie 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
— iſt vom J. April zu vermiethen. Alt⸗ 
ſtädter Markt 296. 
Geschw. Bayer. 


Die 3. Etage in meinem Haufe Breiteſtr. 
454 iſt vom 1. April 1891 ab zu ver⸗ 
miethen. A. Glückmann-Kaliski. 


—̃ ——ꝛ— 


Herrſchaftl. Wohnungen 
bei E. R. Hirschberger, Windſtr. 165. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Uebrick. 
wei gr. fein möbl. Zim. mit auch ohne 
3 Burſchengelaß zu vermiethen. 0 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 
Ein Parterre⸗Wohnung von 3 Zim. nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen bei 
G. Schütz in Kl.⸗Mocker. 


E Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April 1891 zu 
vermiethen Marienſtraße 285. W. Busse. 
F vert eräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Fine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Eine Wohnung, drei Zimmer mit Küche 
vom 1. April zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße 227 bei Koerner. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— dl 
— — — — — 


Schützenhaus. 


Sonntag den 4. Januar er. 


Großes Streid: Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ uhr. — Entree 25 Pf. 
er, 1 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Ressource. 
Nontag den 5. Jaunar Abds. 8 Uhr 
Vullatage. 
Dienſtag d. 6. d. Nts. Abds. 7% Uhr 


II. Wintervergnügen 
im Gartenſalon des Schützenhauſes. 


Kolonialabfheilung Chorn 
Haupt⸗Wahlverſammlung 


bei Voss, d. 8. 8 Uhr. 
Dr. A. Prowe, Schriftführer. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Sonnabend den 10. Januar 1891 


Tunzkrünzchen. 


W Anfang pünktlich 8 / Uhr. 


Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Säfte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Eisbahn 


auf der Weichſel. 
Sonntag den 4. Januar er. 


Concert u. Feuerwerk. 
Eiskarouſſel. 


Entree 20 Pi. Kinder 10 Pf. 
Zu zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein 
2 der Unternehmer. 


Er: hochtragende Stute it zu ver 
faufen. Strobandſtraße 74. 


Wohnungen 


3. verm. Neuſt. Markt 145 bei R. Schultz 1 
Nromberger Vorſtadt, Thalitraße 173, eimlev 
B kleine Wohnung 23 Zimmer x.) ev. 


möblirt zu vermiethen. Bungkat, 


(Ei Wohnung it verſezungshalber von 
fofort oder J. April zu vermiethen 


Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
fein renov. Wohnungen I. u. III. Etage 
ſind zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 

Grau. 
ine kleine Wohnung iſt am 1. Januar 
O zu vermiethen. Strobandſtraße 74. 
Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Mobi, Wohnung an einen oder zwei Herren 
billig zu verm. Jakobsſtr. 230 a 4 Tr. 
ienitriges Parterrezimmer jofort zu ver⸗ 

S miethen. Selliner, Gerechteſtr. 96. 
in Laden nebſt Wohnung u. Zubeh. zu 
E verm. Culmer⸗Vorſtadt 60. wong 
Wobaung, 7 Zimmer ꝛc. von ſogleſch zu 
verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


— — 


Ein möbl. Zim. u. Kab. N. Burſchengel. FR 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 
Eins Mittelwohnung im Fimterhauſe vom 
I. April a. fr. 3. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
1 möbl. Zimmer, Kabinet mit Burfceng. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319, part. 
Miteeiwohnungen 3. verm. bei M. Kanehl, 
Kl.⸗Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 
2 fein möbl. Zimmer zu vermiethen bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90. 
Ein Oberwohnung zu vermiethen bei f. 
Moritz-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Cafe, 


Die Parterrewohnung im luth. Marrhauſe 


vom 1. April zu vermiethen. 
0 6 Zim. mit Waſſerleſtun 
1. Etage, RE 110 vi 51 — 
Ein möbl. Zimmer zſverm Tuchmacherſtr. 174. 
If. m. J. n. Km. Burſchgl. b... b. Bäckerſtr 212. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Laden nebit Wohn. z. 5. Tüchmacherſtr. 189. 
I möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 227, 3 Tr. 


Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 


J möbl. Zimmer zu verm. Elſſabethſtr. 87. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Gerjtenftr. 98 II. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Culmerſtr. 
Bacheſtr. 20 It eine Wohnung z. b. Schlitze, 
— .].ß•cꝛͤ ͤ.VXᷣ2 X- ̃ ⁊ꝗñ.ñ— 


Extra⸗Beilage. 


Der Geſammtauflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit der echten Dr, Fernest- 
ſchen Lebeuseſſenz von C. Lück in Kolberg 
handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. Gegen Magenleiden 
und alle daraus entſtehenden bekannten 
Unpäßlichkeiten iſt dieſe Eſſenz ein hervor⸗ 
ragendes unübertroffenes Hausmittel. Zu 
haben in vier Flaſchengröͤßen à 50 Pf., 
1 Mk., 1 Mk. 50 Pf. und 3 Mk. Proſpekte 
mit Gebrauchsanweiſung und vielen Atteſten 
bei jeder Flaſche. Centralverſandt durch 
C. Lück in Kolberg. Niederlage einzig und 
allein in Thorn in der Rathsapotheke 


bei Apotheker Schenck. 


Hierzu illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


) 
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Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile one jeder Flaſche in der Gebrauchsauweiſung beigegeben. 
Wird ächt nur von der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 
alle von andeker Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Ejjenzen find werthloſe Nachahmungen. 


Binweis auf dir Heilkraft 
der altbewährten 


Dr. Fernest'schen Lebens-ESsenz. 


An EIER 


i Depots, durch welche die ächte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kaun: 

In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. In Laugfuhr b. Apotheker Strecker. 
In Ohra bei Apotheker Gericke. In Carthaus bei Apotheker Tacht. 

In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert, Fiſcherſtraße 45—46. 
In Mühlhanſen, Apoth. Gland. In Marienburg bei Apoth. Lachwitz u. Apoth. Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ 

In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 
In Dt. Eylan bei Apotheker Böttcher. In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 
In Roſenberg bei Apotheker Lottermoser. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Grandenz in der „Schwanen⸗Aotheke“ 
f bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen-Apotheke“ bei Apotheker Rosenbohm. 
In Deulſch-Krone in der Jungklaass'ſchen Apoth. In Schloppe b. Apoth. Kubisch. Ju Märk.-Irledland b. Apoth. Schleif. 
In Cütz bei Apotheker Kempe. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz in der Rostoski'ſchen Apotheke. 
In Buckowitz bei Apotheker Neumann. Ju Schlochan bei Apotheker Radeke. In Gorzuo bei Apotheker Gleszynski. 
In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Gruß bei Apotheker Fuchs. 
In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Meue in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden bei Apotheker Czygan. 
In Culm bei Apotheker Nabel und Erdmann. Ju Pelplin bei Apotheker Frank. In Preuß. Holland bei R. Ed. Schützler. 
In Lautenburg bei Apotheker Kauffmann. In Flatow bei Apotheker Winter. In Krojanke bei Apotheker Jodgalweit. 
4 In Lobſens bei F. Byezek. - . 
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Die Dr. Ferneſt'jche Lebens⸗Eſſenz iſt ein e welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer größen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen 1 ſtets heilkräftig 
und en bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut 1 und verdünnt 
und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende 
ſeine frühere Geſundheit vollſtändig wiedererlangt. e 5 ; g - 5 

Um eingewurzekte Leiden zu befeitigen, iſt es nöthig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus fo einwirken, wie etz für die leweiligen 
Umſtände unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch' ab doch Einfluß auf den geſammten menſchlichen Organismus das Ernährungsleben, 
die Verdauung hat, daß hier die Entſtehungsurſache der meiſten Krankheiten liegt, und doch wird gerade hier in den meiſten Fällen gefehlt. Blähungen, Verſtopfung, 
verbunden mit Rückenweh, Beklemmungen, ſaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, Settenſtechen, Kopfweh, Schwin⸗ 
del u. ſ. w. find in den meiſten Fällen Symptome einer geſtörten Funktion der Verdauungsorgane; diefe Unregelmäßigkeiten find im Anfangs⸗Stadtum noch leicht zu be⸗ 
ſeitigen und unſchädlich zu machen, geſchieht dies aber nicht, ſo ziehen dieſelben zahlreiche Krankheiten nach ſich. 3 } ber 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angepriefen werden, aber trotzdem für ben Kranken ohne jeden ma find, 1 7 ſie eben 
gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten . gefehlt, welches nicht nur dieſe 
Uebelſtände vermeidet, ſondern auch alle diejenigen Eigenſchaſten beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. Dieſe und 
andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der echten Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗Effenz bedient, eln Präparat, zuſammen⸗ 
geſetzt aus ſolchen Kräutern ꝛc., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, ſodaß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heil⸗ 
mittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. „ E 

Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitlofigfeit, Aſthma, Blutandrang nach 

Kopf und Bruft, Pleichſucht, Blutarmuth, Drüfenleiven, Durchfall, (kaltes, galliſches und nervöfes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, gämorrhoiden, Otuhlver⸗ 
ſtopfung, Berzklopfen, Buften, Krämpfe. Ropfſchmerz. Lähmung, Wagenkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Nheumatiamus, Scrofeln, 
Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. * Re = h : 255 age 

Je ½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelörfel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und Lölt Stockungen und Stauungen im Uuterleibe. Seit vielen Jahren hat ſich die Dr. Ferneſt'ſche Debens⸗Cſſenz, unterffüßt don urzt⸗ 
lichen Autoritäten, einen Weltruf erworben, da ſie ſich bei vielen Krankheitsfällen vorzüglichſt bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, in keiner Fa⸗ 
milie fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer Zeitverſüumniß 
und erheblichen Koſten Rath geſchafft werden kann. Mit wenig Geld kann man alſo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts einflußreicher auf die 
Entwickelung von Krankheiten als Verdauungsſtörungen, bei welch' letzteren gerade die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete Wirkung entfaltet. 

. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 
Ich bitte alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſfenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den erhofften Erfolg. 


Am vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu fein, RR mache darauf beſonders aufſmerkſaͤm, daß nur die mit 
beiſtehender Schutzmarke ar ehe verfehenen Gläſer die 


eo 9 18 8 , 
achte Dr. Fernest'sche VTLoebens-ESSenz enthalten. 


Die Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Glüſern a * Mart, 1.50 Mark und 3 Mark in den obigen Depots und bei 


O. Lück in Colberg. 
Nachdruck aus dem Zuhalt dieſes Wrofsehtes wird ſtrafrechtlich verfolgt.. 
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Ania Mücke. 
Hermit bezeuge ich der Wahrheit gemäß, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz gegen rheumatiſchen Kopfſchmerz ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet hat; auch 
bei vielen meiner Bekannten hat ſich die Eſſenz gegen — 1 710 Leiden, z. B. Herz⸗ 
klopfen, Geſchwulſt der Glieder, Magenkrampf ꝛc. auf das Beſte bewährt. 3 
Gottfried Hildebrand. Treptow a. R. 28. Oktober 1889. „Dittmer, Polizeiſergeant. 


erneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz fage beiten Dank. 
Ich fühle mich bedeutend wohler nach dem Gebrauch, das Eſſen ſchmeckt mir, auch 
kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichten. Seit einem Jahr litt ich an Ma⸗ 
genkatarrh, Verſtopfung, Kreuz⸗ und Unterleibsſchmerzen, ſowie Stichen. Ich bin bei 
3 Aerzten geweſen und habe bei meiner Armuth viel angewandt, aber ohne 1 78 
Da endlich hat mir Ihre Lebens⸗Eſſenz die langerſehnte Geſundheit wiedergebracht 
und werde ich nicht ermangeln dieſes vorzügliche Heilmittel weiter zu empfehlen. 
Prawdzicken bei Kallinowen O.⸗Pr., 12. au 1889. Charlotte Klaaß. 
Mit Ihrer Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz habe ich gegen Kopf- und Bruſt⸗ 
ſchmerzen die beſten Erfolge erzielt. 
Zarnekow bei Dargun, 25. Mai 1890. Maaske, Vorſchnitter. 
Die letztgeſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich bei meinem Magenleiden 
gut bewährt m erſuche ich Sie, mir weitere 10 Flaſchen freundlichſt ſchicken zu wollen. 
Neumerine bei Birnbaum, 12. Juni 1889. F. Stürzebecher. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz thut bei Magenleiden aller Art ausge⸗ 
zeichnete Dienſte. Gülzow, 2. September 1889. F. W. Burgaß. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz braucht meine Frau gegen Kopfſchmerz, 
Bruſt⸗ und Herzleiden, ſowie Magenbeſchwerden. Seitdem meine Frau Ihr Heil⸗ 
mittel braucht, iſt dieſelbe von den vier Leiden gänzlich befreit. 
Lebehnke, 8. Dezember 1889. Burow, Dachdecker. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt nur zu empfehlen; wir können unmög⸗ 
lich leben, ohne dieſelbe im Hauſe zu haben. Bei allen nur vorkommenden Fällen 
wird ſie mit Erfolg angewendet. 5 
Amt Fiddichow, 22. November 1888. F. Möhrke, Fiſchmeiſter. 
Ich kann über die gute Wirkung der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens-Eſſenz meine 
vollſte Zufriedenheit ausſprechen und ſie Jedermann auf das Beſte empfehlen. 
Guſchin bei Rackwitz, 2. April 1889. Otto Jäkel. 
Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magenſchmer⸗ 
Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche 
S⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit derſelben und 
rte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht, eine bedeutende Beſſerung. 
hließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebraucht, iſt mein Leiden gänz⸗ 
lich geſchwunden. Ich kann daher jedem Menſchen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
als das beſte Hausmittel empfehlen. Oſſecken, 21. Dezbr. 1888. Johann Neubauer. 
Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch der 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht nur 
Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jedermann, bei 
ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 
Broiſtedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 
Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterem Blutſpeien. 
en dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich einen Ver⸗ 
ſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens-Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren durch 
den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen beſten 
Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, ber mit ähnlichen Leiden behaftet iſt, zum 
Gebrauch dringend empfehlen. 
Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. Frau Emma Hoffmann. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe. Seit 
vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitloſigkeit, Herzklopfen und Engbrüſtig⸗ 
keit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch der Dr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden bekommen habe. 
Groß⸗Cammin N. M., 16. Dezember 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 
Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den Ge⸗ 
brauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens-Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelbe bei dergleichen Leiden 
Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und Bekannte, welche 
dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen werden. Auch noch in 
anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. 
Staßfurt, 23. Juni 1888. Albert Schaaf. 
Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich 
keins von den Schmerzen befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und die⸗ 
ſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens-Eſſenz; gerade dieſe 
und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinem ſchmerzhaften Leis 
den erlöſt; wenn ich dieses allen Magenleidenden mittheile, ſo geſchieht dies nur aus 
dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens-Eſſenz 
noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige Leiden giebt. 
Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattanek, Schneidermſtr. 
Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrh; viele 
dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flaſche Dr. 
Ferneſt'ſcher Lebens⸗Eſſenz iſt das Uebel gänzlich gehoben. 
Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz iſt in meiner Familie unentbehrlich ge— 
worden, da ſie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlſein beſeitigt. 
Börmerkoog bei Hollingſtedt. Thies Göſch. 
Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz ſehr gute Dienſte leiſtet; ich brauche ſie ſchon vier Jahre, weil ich an Hämorrhoi⸗ 
den, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer ſtarken Verſtopfung 
leide. Wenn ich aber von der Lebens⸗Eſſenz etwas im Haufe habe und davon einige 
Tage einnehme, fo habe ich gleich Linderung, erfreue mich wieder einer guten Geſund— 
heit und guten Appetits und regelmäßigen Stuhlganges. Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt⸗ 
ſche Lebens-Eſſenz anderen Mitteln darum vor, weil ſie weder Leibſchneiden, noch Bauch— 
grimmen oder-Kneifen verurſacht. In Anerkennung der vorzüglichen Wirkung der 
Lebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen zum Wohle ähnlich Leidende in die 
Oeffentlichkeit gebracht werden. Wormlage, 20. Febr. 1888. A. Baer, Schmiedemſtr. 
Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; zwar 
wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen bes 
freit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und verdanke ich dieſes nur der weltbe⸗ 
rühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz; gerade dieſe und nur dieſe ſage ich offen, hat 
mich von meinem Leiden erlöſt. Ich theile dies allen Magenleidenden mit, damit 
ſie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel giebt, wodurch dieſe Schmerzen und 
Qualen beſeitigt werden können. Karlshof b. Pinne, 4. März 1888. Frau Zieske. 
Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen von der vorzüglichen Heilkraft der Dr. Fer: 
neſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich ſeit vielen Jahren 
an Magenleiden ſowie an Verſtopfung leide, vieles angewendet und verſucht habe 
und nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz iſt noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann daher aufrichtig 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als wirk⸗ 
\iches Heil- und Erhaltungsmittel empfehlen. 
Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. 


Für die mir zugeſandte Dr. 


zen, 
Leben 


Pattern, Stellmachermeiſter. 


Gedruckt bei C. 


Ich erkenne hiermit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der = 
fich ſchon oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von feinem Flechtenleiden 
völlig befreit worden iſt und ſich jetzt der beſten Geſundheit erfreut. Freunde und 
Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, haben gleichfalls auf mein An⸗ 
rathen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz gebraucht; auch hier hat ſich dieſelbe bei 
jedem Einzelnen als ſehr vorzügliches Hausmittel bewährt. 

Dievenow, 1. März 1888. Wilhelm Frohreich, Seelootſe. 

Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen ſolcher wieder 
eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz kommen au laſſen. 
Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem angeprieſenen Mittel kein Vertrauen, 
als aber einige Kranke ſelbige gebrauchten und man die heilende Wirkung ſah, wurde 
ich erſucht, wieder obige Beſtellung für ſie zu machen und fühlen ſich viele Kranke 
durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, Magenkrampf, Rheumatismus, 
Stuhlverſtopfung, Huſten, Flechten und Augenentzündung befreit. 

Treblin, Kreis Rummelsburg i. P. P. Pahuke, Lehrer. 

Bezeuge hiermit gern und der Wahrheit gemäß, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz bei mir den beſten Erfolg hervorgerufen hat. Namentlich hat dieſelbe auf 
meinen ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen ſo wohlthätigen 
Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und faſt ohne Ihre Eſſenz nicht mehr 
ſein kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämorrhoidalleiden, welches mich ſeit 
Jahren quält, und auch bei einigen derart leidenden Bekannten hat Ihre Lebens⸗Eſſenz 
die beſte Wirkung hervorgerufen, ſo daß ich dieſelbe jedem Leidenden auf's Wärmſte 
empfehlen kann. Guſchin, Kreis Bomſt, 16. März 1888. Otto Jaekel. 

Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens-Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu geſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Verſtopfung 
und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich heilſame 
Hilfsmittel immer im Hauſe halten, mich auch nach Kräften bemühen, daſſelbe allen 
Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute und heilſame Erfolg 
wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe Zeilen der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, damit die leidende Menſchheit von den Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt 
werde. Itzehoe 9. April 1887. J. Toedt. 

Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheumatis⸗ 
mus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz gänzlich befreit 
und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir für andere 
Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 

Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Hannemann. 

Vor Kurzem wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz empfohlen, obgleich 
ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen à 1 Mk. — Zu meinem 
Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes Fläſchchens 
eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was mich gern veran⸗ 
laßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem Etiquet „Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die Schutzmarke und auch 
jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen, ich ahnte ſofort eine Fälſchung, 
behielt es aber und verſuchte es auch mit dem Inhalte, der jedoch keineswegs heilend, 
ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden gewirkt hat. Indem ich mein Bedau⸗ 
ern darüber ausſpreche, daß Ihre jedem Leidenden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe 
Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu ver⸗ 
anlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 

Hoppenbruch, 20. September 1886. H. Anpelbaum, Gemeindevorſteher. 

Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter ſein 
dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, Blutandrang, 
Leber- und Gallen-Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als bewährtes Hausmittel 
beſtens empfehlen. Bergheim, 5. Auguſt 1888. . Braſſel. 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der Meiſen⸗ 
Apotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens-Eſſenz zu geben. Ich lag ein 
ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. Alle ärztliche 
Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Geſicht; ich ließ die 
Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder vollkommen her⸗ 
geſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem langjährigen Rheu⸗ 
matismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 

Straßburg i. Elſ., im Mai 1886. Philipp Marz. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſich an 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus vor⸗ 
trefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half ſie ſicherlich, was ich der 
Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Neubörm, Poſt Hollingſtedt i. Schlesw., 26. Nobr. 1886. J. Tams, Gemeindevorſt. 

Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
in all' den Fällen, in welchen ich ſie zur Anwendung brachte, namentlich bei Magen⸗ 
leiden, ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 

Stutebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887. 

Th. Thomſen, Ziegeleibeſitzer. 

Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem ſchweren Magenübel und Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte ſie die Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz. Nach kurzem Gebrauch derſelben ſind dieſe Leiden nun gänzlich 
verſchwunden, wofür ich Ihnen meinen Dank ausſpreche. 

Konkolewo Hauland, 3. März 1888. Wilhelm Menther, Tiſchlermſtr. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz hier bei vielen 
Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſeitdem ſie die Trop⸗ 
fen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren Mäd⸗ 
chen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Erbrechen erkrankt 
und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch bei mehreren 
Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 

Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bezogene Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens-Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr ſtarken und äußerſt 
hartnäckigen Flechtenausſchlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen Mittel nicht 
beſeitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, weshalb ich mich ver⸗ 
anlaßt fühle, dieſe Eſſenz vielfach zu empfehlen. 

Rhein, Oſtpreußen, 17. März 1887. Molzedey, Schmiedemſtr. 

Euer Wohlgeboren! erſuche mit der Bitte, mir 6 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz auf Poſtvorſchuß zu ſchicken. Ich ſelbſt habe noch keine gebraucht, aber 
meine Frau war ſo krank, daß ſie der Arzt aufgab und durch Ihre Lebens⸗Eſſenz 
befindet ſie ſich geſund und wohl. Meine Frau litt ſeit Jahren ſehr an Herzklopfen, 
hierzu kam noch eine heftige Lungenentzündung und ſie wurde dadurch ſo ſchwach, daß 
fie ſich nicht mehr allein bewegen konnte. Nachdem nun meine Frau von Ihrer Eſſenz wie 
Ihrem Kräuterhonig gebraucht hatte, konnte fie nach 8 Tagen ſchon einige Stunden auf⸗ 


ſtehen. Falkenwalde b. Bärwalde i. M. Carl Sauer, 


G. Hendeß in Cöslin 


